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Amerika. 


„ Ranfas. 


Hillsboro, Marion Eo., 20. Det. 
Theile hiermit den lieben Lefern dieſes 
Blattes mit, daß es dem I. Bater im Him- 
mel gefallen hat, unfern I. Sohn Jacob 
Harms nad einer fehr ſchweren, 4 Mo- 
nate und 11 Tage lang dauernden Kranf- 
beit (Malariafieber) hinüber zu rufen in 
die Ewigkeit. Mittwoch den 19. Detober, 
9 Uhr Morgens, fhlug nah langem 
Todestampfe feine Erlöfungsftunde, und 
es bewahrbeitete fich der Spruch Petri fehr 
ernft: „So der Gerechte faum erhalten 
wird, wo will der Gottlofe und Sünder 
erfcheinen 2” Obgleich er ſich geübt hatte 
bei gefunden Tagen auf den Tod bereit zu 
fein, fo war's doch in den legten Stunden 
noch ernfter und wiederholt bat er Eltern 
und Gefchwifter, mie auch feine theure 
Ehegattin, um Berzeibung. — Die ent- 
feelte Hüle wollen wir Freitag den 21. 
aus dem Haufe der Schwiegereltern 
Abr. Klaaſſens, Alerauderfeld, in deren 
Garten zur Grabesruhe bringen. Das 
Alter unferes verftorbenen Sohnes ift 28 
Sabre und 10 Tage; beinahe neun Jahre 
lebte er in der Ehe, doch hinterläßt er feine 
Kinder. Alle find betrübt über die Schei- 
dung, doch froh im Hoffen feiner Seligkeit. 

AbrabamHarms, 





Programm für bie Derfamm- 

lungdesMennonitifhenteb- 

rervereinsvonKanfas, am 28, 
December 1887. 


1, Der Unterfchied zwifchen der Arbeit 
und dem Erfolg der Arbeit eines Lehrers, 
der das Lehren aus Beruf betreibt und der 
Arbeit und dem Erfolg eines folden, der 
fein Amt nur zu einem Erwerbszweig 
madt. — Redner: H. H. Ewert und 
Heinrich Richert. — Gefang: Seite 68, 
Qubeltöne. 

2, Wie lehrt man am beften Ortho— 
graphie? — Praftifche Darftellung von 
Gerhard N. Harms. — Gefang: Seite214, 
Schmauf’s Harmonie, 

3. Wie lehrt man ein Kind am leichte- 
ften lefen, durch Lautiren oder durch Buch⸗ 
ftabiren ? — Redner: Cornelius Janzen 
und Peter D. Schmidt.— ©efang: Seite 
92, Zubeltöne, 

4, Das Debnungszeichen h. Red⸗ 
ner: J. F. Harms und C. P. Richert. 
Schlußgeſang: Seite 220, Schmauk's 
Harmonie. 

Peter Balzer 
3. 3. Haft 
9. D. Penner 

(Der Schreiber obigen Programms hat 
ed leider unterlaffen anzugeben wo die 
Berfammlung abgehalten werden wird. — 
Ev.) 


! Programm- 
j Committee. 





Indiana. 


Loogootee, Martin Co., 20. Oct. 
In No, 41 frägt ein Eorrefpondent nad 
billigem, gutem Lande, Wie man fagt, ift 
ſolches noch in Tennejfee zu finden, und 
zwar zum Preife von 82.00—10,00 per 
Here, je nachdem es Bufch- oder geflärtes 
Rand if. Bon hier find ſchon Einige 
dorthin übergefievelt; die Berichte von 
dort lauten günftig. Um nähere Auskunft 
wende man fi an Jacob Graibill, Did- 
fon P. D., Didfon Co., * 

orr. 





Ontario. 


Petersburg, 23. Det. Ich möchte 
Der I. „Rundſchau“ wieder etwas mit auf 
den Weg geben. Die ſchwerſte Arbeit die- 
fes Jahres ift wohl hinter uns; mit dem 
Drefchen hat’s überhaupt nicht lange Zeit 
gebraucht, denn die Ernte ift nur mittel» 
mäßig ausgefallen. Der Durdfähnittser- 
trag ift: Weizen, I Bu.; Hafer, 25 Bu. ; 
Flache, 6 Bu. per Acre. Es giebt viel 
Brand im Weizen. Weiter nördlich hat 
es fogar bis 27 Bu. Weizen vom Acre 
gegeben, jedoch nicht überall. So kann 
man feben, wie der I. Herr einem Jeden 
fein Theil zukommen läßt, je nachdem Er 
will, Obzwar es ziemlich ſchwer hält, in 
diefer knappen Zeit mit den Gläubigern 
fertig zu werden (aber es geht), um fo 
mehr dürfen wir dankbar fein, daß wir 
doch Brod für'ung und Futter für’s Vieh 
betommen haben. Alfo des Apoftels Aus-⸗ 


* 


“ 


ſpruch: „Wenn wir Brod und Kleidung 
baben, fo laffet uns genügen,‘ möge uns 
begleiten. Die Witterung ift jet oft ftür- 
miſch, wozu heute noch Schnee hinzukam. 
Alfo der Winter fommt, welches uns um 
fo mehr anfpornt, fo bald wie möglich das 
Eorn einzubeimfen. Die Eornernte fält 
auch ziemlich kurz aus, denn es wird höch⸗ 
ftens 30 Bu. vom Acre geben. Der Ge- 
fundheitszuftand ift gut. Nebſt Gruß an 
alle Lefer, Johann Jantzen. 





Minneſota. 

Lamberton, 28. Oct. Am 22, 
d. M. bekamen wir eine 4—5 Zoll dicke 
Schneedecke, die von Froſt begleitet war, 
fo daß heute noch Spuren davon vorhan— 
den ſind; jedoch das Wetter ift jept ſchön 
und mild. 

Daß bier im Welten große Mengen 
Weizen geerntet wurden, beweiſt der Um⸗ 
fand, daß die Eifenbahn nicht fo viel weg- 
ihaffen fann, als die Farmer beibringen 
und die Elevators werden täglich überfüllt, 
fo daß öfters die Farmer den Weizen mit 
zurüdnehmen müffen. So gehts etliche 
hundert Meilen längs der Bahn. 

Heinrih Quiring. 











Aus ruſſiſchen Zeitungen. 


— Die Zahl der Taubftummen in 
Rußland beläuft fi, der „Now. Wr,” 
zufolge, auf 56,000. Es kommt fomit je 
ein Taubftummer auf 1800 Seelen. 

— Der Erport von Getreide nach der 
Türkei nimmt täglich zu, da bie türkifche 
Regierung zollfreien Import in alle Hä— 
fen Kleinaflens von Smyrna bis Merfina 
und von Ynebolt bis Trapezunt geftattet 
hat. Auch Mehl darf in einige Häfen 
zolfrei eingeführt werden. 

— Nah einem Befehl des Minifte- 
riums des Innern follen aus der Lifte 
derjenigen Verbrechen, auf welche die Ur⸗ 
jadniks ihre befonderes Augenmerk zu 
richten haben, die gegen die Religion ge- 
richteten, einige politifche, ſowie einige ge- 
gen die Adminiftration, die Familienrechte 
und Kronseinkünfte gerichtete geftrichen 
werden, da zur Beurtheilung diefer Ber- 
brechen nur Perfonen befähigt find, die 
eine höhere Bildungsftufe einnehmen. 
Das Minifterium befiehlt ferner, die Ur- 
jadnifs aus Referve-, Unter-Dfficieren 
und Soldaten zu completiren, die wenig- 
ftens elementare Bildung genoffen haben. 
Die Jsprawnilks haben die Thätigfeit der 
Urjadnitt beftändig fireng zu controliren 
und Borftelungen üder biefelbe feitens 
von Perfonen des Gerichtsrefforts zu 
berüdfichtigen. 

— Ueber den Getreidvehandel Odeſſas 
fchreibt die Zeitung „Kij. SI." unter 
Anderem: „Wenn die Zufuhr von Ge- 
treide nah Odeſſa nicht bald geringer 
wird, fo wird der Erport im nächſten 
Frühling wieder fehr ſteigen; doch tft 
diefes Steigen dann feine Folge einer 
natürlichen Belebung des Marktes, fon- 
dern ein erzwungenes, eine Folge ber 
verflärkten Zufuhr aus dem Innern; 
dagegen ift das vorjährige Fallen der 
Zufuhr eine beveutungsvolle Thatfache, 
Odeſſa nimmt bezüglich des ©etreideerpor- 
tes unter den füdruffifchen Häfen immer 
noch den erſten Plap ein, da von dort in 
manden Jahren gerade fo viel Getreide 
erportirt wird, als aus den übrigen Hä- 
fen zufammen. 1885 wurde für über 80 
Millionen, 1886 für ca 60 Millionen 
Nubel erportirt, aus den übrigen Häfen 
des Schwarzen- und Afowfchen- Meeres 
(ausgenommen die Faufafifhen) für 81 
Millionen, und zwar aus Roſtow für 
214, aus Nilolajew für 124, aus Berd- 
jansf für 114, aus Sewaftopol für 104, 
aus Taganrog für 94 Millionen Rubel 
ꝛc. Der Erport Odeſſas wählt von Jahr 
zu Jahr; er betrug 1882—5,893,000; 
1883 — 6,286,000; 1884 — 6,889,000; 
1885—8,247,000; 1886 allerdings nur 
6,001,000 Tſchtw. Die Gründe des 
plöglihen Fallend waren zum Theil lor 
cale, und zwar lagen fie zum Theil daran, 
daß der Dpefjaer Markt im Auslande 
durch gemwiffenlofe Erporteure und Com- 
miffionäre Discreditirt if. Zur Beläm- 
pfung dieſes Uebels wird eine befondere 
Commiſſion gebildet werden. 








Abonnirt für die „Rundſchau“. 75 
Eents per Jahr. Abonnements künnen 
zu jeder Zeit beginnen. 








Wenn die Jugend wühte. — 
Wenn das Alter Fönnte. 


Die Müde fühlt ih von der Lampe 
angezogen ; das Licht ift fo glänzend, die 
Wärme fo verlodend! Zwar weiß fie 
wohl, daß Gefahr vorhanden, aber fie will 
ja auch vorfichtig fein — noch etwas nä- 
ber—und die arme Müde fällt zu Boden; 
fie hat fi die Flügel verbrannt; der 
Genuß brachte ihr den Tod. 

So tritt die Jugend in’s Leben ein; 
Alles fcheint Freude und Hoffnung; fle 
träumt nur von Glück und Erfolg; fie 
pflüdt die Blumen am Wege, fie will nur 
lachen, nur genießen. „Weshalb mich be- 
eilen ?' fagt fie; „es bleibt mir zum Ernft 
noch Zeit genug.” Rede ihr immerhin von 
Gefahr, von Täufhung, von unvermeid- 
licher Trübſal; fie verfteh: dich nicht, fie 
will nichts hören, fie ift überzeugt, daß 
Alles gut gehen muß. 

Ach, wenn die Jugend wüßte! — 

Unter den Blumen verfteden fich die 
Schlangen; die Verfuchung lauert, der 
Abhang ift glatt und führt in den Ab- 
grund. Plöglich ift die Freude verſchwun · 
den, find die Blumen verwelft, die Träume 
jerronnen, und gleich der Mücke liegen fie 
wund und fterbend am Boden, die nicht 
gewacht und gebetet und nicht ihres Schö- 
pfers gedacht haben. 

Wenn die Jugend wüßte '— 

Wenn das Alter könnte! 

Ah ja, wenn man die ſchönen, in Eitel- 
feit verlorenen Jahre wiedergewinnen, 
wenn man die Fleden der Seele, welche die 
Betäubung der Sünde zurüdgelaffen, 
auswafcen und des Andenkens an ſchlim⸗ 
me Stunden fich entledigen fönnte! Schred- 
lich ift das Leben mit einer Bergangenbeit, 
die ung nur Reue hinterließ, mit einer 
Gegenwart ohne Freude, einer Zukunft 
ohne Hoffnung! 

Wenn das Alter Fönnte ! 

Jugend, du weißt, daß die Welt im 
Argen liegt; willft du bewahrt bleiben, jo 
halte dich zu dem guten Hirten, welden 
der himmlifche Vater uns in Seiner Liebe 
gefendet ; höreauf Seine Stimme, Er wird 
dich meiden auf grüner Aue und dich lei- 
ten an Waſſerbächen; Er wird deine Seele 
erlöfen und dich führen auf ebenem Pfade 
um Seines Namens willen. 

Alter, du kannft das Verlorene wieder 
gewinnen; ber gute Hirte hat fich dahin— 
gegeben für dich; wende Dich zu Ihm, fo 
wund und zerfchlagen du auch fein magſt, 
armes, verirrtes Schaf! 

Er wird dir alle deine Sünden vergeben, 
alle veine Gebrechen heilen, wird dich aus 
der Grube ziehen und dich krönen mit 
Gnade und Erbarmen ; bei Ihm wirft du 
wieder finden das Glüd deiner Jugend 
und eine lebendige Hoffnung des ewigen 
Lebens, 

Herr, ziehe uns zu Dir! 


Negertreue. 


Auf der Rhede von Biecaia lagen 
während eines furchtbaren Sturmes zwei 
engliſche Handelsſchiffe. Der Capitän 
des einen, Johnſon, fuhr zu dem des 
andern, Charles Midleton, mit ſeiner 
Gattin zum Frühſtück. Während man 
dabei ſaß, erhob ſich plötzlich ein ſo furcht⸗ 
barer Sturm, daß Johnſon's Schiff ver- 
loren'war. Diefer erfannte aus der Ferne 
die Gefahr, aber es war ihm unmöglich, 
auf dasfelbe Wrad zurüdzufehren, von 
welchem ſich die Mannſchaft eben in die 
ausgeſetzten Boote rettete. 

Man denke fih die Verzweiflung des 
Vaters und der Mutter, da fie ihre beiden 
Kinder, einen Knaben von fieben und ein 
Mädchen von fünf Jahren, an Bord 
zurüdgelaffen hatten und diefelben nicht 
unter den in dem Boote Befindlichen 
erblidten. Endlich erfchien ihr Diener, 
ein Neger, mit den Kindern, die er forg- 
fältig mit einem Tuche zufammengebunden 
hatte, auf der erften Sproffe der Schiffs- 
leiter; aber der Führer des Boots rief 
ihm fo laut zu, daß die unter dem Winde 
liegenden Eltern es deutlich hören fonn- 
ten: „Das Boot ift [bon zu belaftet, Du 
mußt entweder zurüdbleiben oder die 
Kinder zurücklaſſen.“ — „So bringt den 
Eltern die Kinder und beftelt ihnen, 
fie follten mich in gutem Andenken be- 
balten,“ rief, ohne fi zu befinnen, der 
Neger, reichte die Kinder in das Boot 
und ftürzte fich in das Meer, das ihn im 
Augenblid verfchlang. Die Kinder lagen 
bald darauf gerettet in den Armen ihrer 
Eltern. William Colon hieß der Neger. 





Die Ausbildung der Indianer. 


Die Ureinwohner unferes gefegneten 
Landes, die eigentlichen Amerikaner, find 
eine merkwürdige Volksraſſe. Bon vielen 
Seiten wird nur mit Verachtung auf fie 
berabgefeben, als wären fie nicht für das 
Edle und Schöne zu intereffiren, geſchweige 
denn zu gewinnen. Diefer vielfah aus- 
gefprochenen irrigen Anficht treten in letz⸗ 
ter Zeit mehrere zuverläffige Autoritäten 
über die vielbefprochene Indianer-Frage 
entfchieden entgegen. Da z. B. läßt ſich 
General S. C. Armftrong etwa folgen- 
dermaßen vernehmen: 

Eine beinahe neunjährige Erfahrung 
als Lehrer unter Indianern bat mid 
reichlich belehrt, daß diefelben einen Der» 
gleich mit anderen Menfchen aushalten, 
Sie laffen ih nämlich in phyfifcher, intel» 
lectueller und moralifcher Beziehung gut 
ausbilden. Ein großes Hinderniß zu 
diefem Ende ift ohne Zweifel der Einfluß 
ihres ungeregelten heimathlichen Lebens, 
Das Refervationsfyftem, welchem fie un- 
terworfen find, wirft hemmend auf die 
Gefundheit des Reibes und der Seele. In 
phyſiſcher Beziehung ijt der Indianer am 
ſchwächſten. Sein Leben bringt er auf 
den weiten offenen Feldern zu, Das Ja- 
gen nach Wild einerfeits und unregelmä- 
Bige Beſchäftigung amdererfeits verurfa- 
hen Stärkung des Unterförpers, während 
der Oberkörper verhältnigmäßig ſchwach 
bleibt. Die Behauptung, daß der Kaufa- 
fier nicht fähig fet, in phyſiſcher Hinficht 
fo viel als der Indianer zu leiften, ift ir- 
rig. Diefer muß vielmehr nach dem Maf- 
ftabe feines weißen Bruders herangebil- 
det werden. 

In der civilifirten Erziehung der In» 
dianer wird darauf Rüdficht genommen, 
daß fie ihre Zeit zum Studiren und Ar- 
beiten gleihmäßig anwenden. Als Nah- 
rung erhalten fie hauptſächlich frifches 
Rindfleifh und Pflanzenkoſt. In den 
Sommermonaten arbeiten fie acht Stun- 
den täglich und befuchen die Schule von 
1—3 Uhr Nachmittags. Das Baden 
und die Neinlichfeit überhaupt werden 
genau befohlen und beobachtet, und unter 
diefen Snftructionen machen die Eupfer- 
nen Söhne Amerikas fichtliche Fortfchritte. 
In der Erlernung irgend welcher Gefchäfte 
find fie gewedt; aber in der Ausführung 
von Ürbeiten find fie andernfalls jehr 
langfam. Den Werth der Zeit kennen 
Biele nicht. Mit Audnahme der Trägen 
und Kranken können fie alle zu guten 
nüglichen Arbeitern herangebildet werben. 
Hie und da bringt das Leben in Werkftät- 
ten in phyſiſcher Beziehung feine guten 
Folgen mit ih. Diejenigen, welche träge 
find, haben wenig Beſtändigkeit: immer 
verlangen fie einen Wechfel in der Be- 
ſchäftigung. 

Die intellectuelle Entwicklung des In- 
dianers ift gut. Obzwar das Erlernen 
der englifchen Sprache mit großen Schwie- 
rigfeiten verbunden ift, fo reizt ihn fein 
Wiffensdurft anhaltend zu forfchen und 
ftudiren. In moralifcher Beziehung ifter 
den meiften farbigen und wilden Racen 
zuvor. Es ift feine fo ſchwierige Aufgabe 
ihn vom „großen Geiſt“ zum wahren 
Gott zu leiten. Der Indianer ift geiftlich, 
gleichwie der Neger, religiös beanlagt, 
und es befteht fein verfprechenderes Feld 
für hriftliche Bemühungen als unter den 
rothen Bewohnern unferes Landes, 

Die mwichlige Frage ift am Ende bie: 
„Was wird aus den Indianern, die eine 
Ausbildung genofien haben?" Nun, fie 
finden es oft äußerft ſchwierig, in manchen 
dällen fat unmöglich, unter den alten 
Berhältniffen gut voran zu fommen, Die 
Mehrheit kämpft jedoch gegen alle Schwie- 
rigfeiten und täufcht feine Lehrer und 
Freunde nicht. Ein äußerſt geringer 
Procentfap übt einen nachtheiligen Ein- 
fluß aus, während viele ala wahre Re» 
formatoren unter ihrem Bolfe auftreten. 
Die gute Arbeit, welche im Intereſſe diefer 
Naturkinder verrichtet wird, ift keineswegs 
verloren, und die großen Hinderniffe und 
Schwierigkeiten, mit welchen fie kämpfen, 
folten Chriftenbefenner zu defto mehr 
Ernft und Eifer in ihrer Rettung für 
Bott und die menſchliche Gefellfchaft an- 
fpornen. 

„Und wir, mit Licht im Herzen, 
Mit Weisheit aus den Höh’n, 
Wir könnten e3 verfchmerzen, 
Daß fie im Finftern gehn ? 
Nein! Nein! Das Heil im Sohne 
Sei laut und froh bezeugt; 
Bis ſich vor Chrifti Throne 
Der fernite Volksſtamm beugt.“ 





Ein rettender Engel. 


Neulich brannte e8 gar fehr in der gro- 
Ben Jrrenanftalt, die in der Nähe von 
Cleveland fteht. Es war Gefahr vorban- 
den, daß die armen Irrſinnigen in ihrer 
großen Angft Alles in die fchredlichfte 
Beſtürzung bringen würden. Gegen Er- 
warten und zur innigen Freude der Auf- 
feher ließen fi die armen Wefen jedoch 
lenken und leiten. Wunderbar zu ſehen 


'war es, wie fie fich berubigten, fobald fie 


die Stimmen ihrer Wärter und Wärterin⸗ 
nen vernahmen. Gehorfam, wie artige 
Kinder, ließen fie ih von ihnen in denje- 
nigen Theil des Gebäudes zurüdführen, 
der nicht in Gefahr ſtand. 

Aus einer der Hallen ergoß fi, als 
ber Feuerlärm begann, ein ganzer Strom 
von Irrſinnigen auf eine verhältnifmä- 
Big enge Treppe. Eine furchthare Panik, 
welche eine fchredliche Anzahl von Men- 
ſchenleben hätte koften mülfen, fchien un- 
vermeidlih. Da, im legten Augenblid, 
als der lebendige Strom fich dicht vor der 
Treppe ftaute, erfchien auf derfelben, mit 
body erhobenen Armen, wie ein rettender 
Schutzengel, eine ber Wärterinnen, eine 
nod junge Frau. Mit Earer, ruhiger 
Stimme, die den Feuerlärm noch üder- 
tönte, redete fie auf die Irrſinn igen. Hät- 
ten Letztere nicht auf ihre Stimme gehört, 
und wären fie vorwärts gedrängt, fo wä- 
ren fie unrettbar verloren gewefen. Allein 
eine Zauberkraft der Ueberzeugung fchien 
von der Stimme der Wärterin auszuge- 
ben. Der lebendige Strom ftodte, löfte 


ſich auf, und im nächſten Moment fehrit- 
ten die Jrrfinnigen wieder ruhig ihren 
Zellen zu, als ob nichts gefchehen fei. 


Ein reiches Weizenland. 





Das reichte MWeizenland in den Ber. 
Staaten, ja vieleicht in der ganzen Welt, 
liegt im Walla Walla-Thal am Fuße der 
Blue Mountains, und zwar dem Hoch— 
land entlang, welches ſich im Baffin des 
Paloufe-Fluffes befindet. Das Areal um- 
faßt etwa fünf Millionen Acres. Das 
Land ift durchweg hügelfürmig und wird 
von tiefen und engen Schluchten durch— 
ſchnitten. Der Boden befleht aus dunk⸗ 
lem, faft ſchwarzem Lehm, welcher auf ei- 
nem weißen Untergrunde ruft. Letzterer 
befteht aus feinem, vermwitterten vulcani«- 
ſchen Belsgeftein. 

Diejer Boden ift fo ungeheuer fruchtbar, 
daß der Acre nicht felten 60 Buſhel Wei- 
zen liefert. Bei der fchlechteften Bearbei- 
tung und Pflege trägt der Acre 40 Bu- 
fhel ein; der Durchſchnittsertrag ift 50 
Bufhel. Iſt ein Bauer zu faul, um das 
Land nach eingeheimfter Ernte von Neuem 
zu pflügen, dann läßt er es einfach liegen 
fo wie es ift. BZwifchen den Stoppeln 
fproßt bald von felber eine neue grüne 
Saat hervor, welche das Feld von Neuem 
bevedt, als ob fie frifch geſaet wäre, 

Diefer erfte Saatnachwuchs Liefert in 
der Regel 40 Bufpel per Acre, Der Bauer 
fann rubig feine Hände in den Schooß 
legen und zuſehen, bis der neue Weizen 
reif zur Ernte geworden iſt. Hat er zum 
zweiten Male „die Früchte feines Fleißes“ 
geerntet, dann kann er noch einmal fein 
Glüd oder vielmehr feine Faulheit verfu- 
hen und das Stoppelfeld unberührt lie- 
gen laffen. Auch eine dritte Ernte ift ihm 
ſicher, obleich fie gewöhnlich nicht mehr 
als 20 Bufbel per Acre liefert. 

Auch andere Öetreidearten gedeihen vor- 
züglich, und wohl nirgends giebt es fo 
üppiges Gemüfe, wie dort. Wäre das 
Land im Beſitz energifcher, fleißiger Leute, 
fo könnte es in einen blühenden Garten 
verwandelt werden. Dies ift jedoch nicht 
der Fall. Die dortigen Anſiedler zeichnen 
fi) keineswegs durch Unternehmungsgeiit 
aus und bearbeiten das Land auf eine 
geradezu nachläſſige Weife, wenn fie dies 
überhaupt thun. Ueberall wuchert Un— 
kraut, die Felder find nicht ordentlich ein- 
gezaunt, die Saatzeit wird felten pünft- 
lic eingehalten, und trog des natürlichen 
Bodenreichthums ift nirgends ein wefent- 
licher Fortfchritt bemerkbar, Die meijten 
Bauern find obendrein tief verfchuldet. 

Das Clima tft mild und troden. Oft 
regnet es monatlang nicht, und der Boden 
wird fo dürr, daß man glauben follte, 
Alles müßte vertrodnen. Bon fünftlicher 
Bewãſſerung ift feine Rede, Es ift gera- 
dezu wunderbar, daß troß diefer Troden- 
beit Alles wächſt und blüht, als ob es 
dort nie am befruchtendem Regen fehle, 
Auf den Gipfeln der Hügel, die naturge- 





mäß am meiften unter der Dürre zu leiden 
baben, wächſt der beite Weizen, 























QAuffifches Sectenwejen. 
Nicht weniger als fünfzehn Millionen 


„abtrünniger' Sectirer glaubt die ruſſiſche 
Statiftil gegenwärtig techtgläubigen 
Reufenlande annehmen zu müflen. Man 
faßt diefelben unter der einheitlichen Be- 
zeichnung „Raskol“, d. h. „Trennung“ 
(Schisma), zuſammen, doch bezeichnet die⸗ 
ſer Name zahlreiche nach Urſprung und Be⸗ 
kenntniß ſehr verſchiedenartige Gemein⸗ 
ſchaften. Dieſelben ſind über alle Provin⸗ 
zen bes großen Reiches verbreitet, bald tre- 
ten fie als organifirte Religionsgefellfchaf- 
ten offen heraus, bald huldigen fie im 
Stillen ihren „Eeperifchen” Lehren und 
Vorſchriften, wobei fie nicht felten, um ſich 
den Nachforſchungen der Behörben zu 
entziehen, äußerlich die Sapungen ter 
rechtgläubigen Kirche beachten. Nament- 
lich zahlreich find die ruffifchen Diffiden- 
ten in den Gouvernements des Nordens, 
ferner in der Gegend von Tambow, Sa⸗ 
mara, Saratow, im Lande der Donifchen 
Kofalen und in Sibirien vertreten. Aber 
auch in den übrigen Gouvernements fin- 
det man fie mehr oder weniger häufig, 
ſelbſt Moslau und Kiew, die beiden 
heiligen Städte der ruffifhen Orthodoxen, 
weifen ſtarke Sectirergemeinden auf. 

Die gebildeten Kreife ftehen dem Secten⸗ 
weſen fern, höchſtens die ſchwärmeriſche 
Secte der Chlyſten, die vom Volle wegen 
ihrer widerfittliden. Ausfchweifungen 
verachtet wird, findet ab umd zu in religiö- 
fen Schwärmern, abgelebten Lüſtlingen 
und byfterifchen Frauenzimmern Anhän- 
ger aus ber befjeren Klaffe. Die Chlyſten 
und die ihnen verwandten Stopen, welche 
ihren religiöfen Wahn bis zur Selbftver- 
ftümmelung treiben und beren Urfprung 
von verwandten Secten der altbyzantini- 
ſchen Kirche abgeleitet wird, haben mit den 
übrigen ruffifchen Secten, die auf volls- 
thümlihem Boden erwachlen find, gar 
nichts zu thun. Ihre Zahl ift auch nicht 
groß, höchſtens 100,000 Belenner gehören 

. zu diefer „düſteren“ Gruppe, wie das Bolt 
fie nennt. Der Kern ihrer Lehre ift ſchwer 
zu beflimmen; fie haben Erſcheinungen, 
Berzüdungen, Erleuchtungen, Propheten 
tauchen unter ihnen auf, der Gott Zebaoth 
fteigt zu ihnen herab, Ehriftus, oder auch 
die Muttergottes, nimmt die Geftalt eines 
der Ihrigen an und verkehrt mit ihnen 
von Angeficht zu Angeficht. Sie effen kein 
Fleiſch, geißeln fih und legen fih auch 
fonft alle nur erdenklichen Entbehrungen 
auf. Sie haben eine fireng durchgeführte 
Hierarchie, Propheten und Prophetinnen 
genießen bei ihnen die größte Verehrung 
und abfoluten Gehorfam. Der Kuß des 
nadten Kniees der Propbetin ift eine 
beliebte Geremonie. Im Allgemeinen fann 
man ihre abfonderliche Religtonsübung 
als eine Mifhung von unbewußtem Spi- 
ritismus, finnlicher Berirrung und über- 
triebenem Asletismus bezeichnen. Gie 
balten ihre Berfammlungen und Andachts⸗ 
übungen möglichft geheim, doch weiß das 
Bolt in den großen Städten mandes 
Haus zu bezeichnen, in dem die „Narren, 
Kupidonen, Müßiggängger, Wonnebrü- 
der’, wie die Ehlyften verächtlich genannt 
werben, ihr Wefen treiben. 

Nichts von diefer Art finden wir bei den 
übrigen ruſſiſchen Secten. Ihrem Ur- 
fprung nach fcheiden fich diefelben in den 
eigentlichen „Rastol’, der feit der Kirchen⸗ 
reform des Patriarchen Nikon im 17, 
Jahrhundert befteht, und in die Diffiven- 
ten des Südens, die man gegenwärtig 

ern mit dem Namen „geiftliche Ehriften‘ 
ezeichnet und beren Lehren unabhängig 
von dem Firchlichen Leben der Orthodoxen 
entitanden find. Einige Forſcher führen 
biefelben auf die bulgarifchen „Bogumi- 
len“, andere auf bie Huffiten, Calviniften 

u. f. w. zurüd. Was die Zahl anlangt, 
fo ſchätzt J. Juſow im Jahre 1880 die 
eigentlihen Schismatifer auf etwa 12 

ilionen, die „geiftlichen Ehriften‘ auf 

1 Milion. Die Anzahl der Leteren hat 
fi) in den legten Jahren erheblich gemehrt, 
Zieht man vie Vermehrung durch Fort- 
pflanzung und Belehrung innerhalb der 
legten Jahre in Betracht, fo wird bie 
Geſammtzahl von 15 Millionen nicht zu 
hoch erfcheinen, 

Das ruffifche Kirchenfbisma hängt eng 
zufammen mit der allgemeinen Umwande⸗ 
lung des voltsthümlichen altruffifchen 
Staatswefens, das auf der freien Selbft- 
verwaltung des „Mir“, der „Gemeinde“, 
beruhte. Nach dem Mufter der tatarifchen 
und türkifchen Chane und Ezaren, viel- 
leicht aud nach demjenigen wefteuropät- 
fcher Herrfcher a la Carl V. und Ludwig 
XIV., bildeten fi die Ezaren von Mos- 
tau ein abfolutiftifches Staatsideal, das 
mit altruſſiſchem Weſen nichts zu fchaffen 
hatte und anfangs bei den Bojaren wie 
beim Bolfe auf heftige Abneigung ftieß. 
Seit Iwan dem Schredlichen bereits 
ſcheint die neue Staatsform die Oberhand 
zu gewinnen; das alte Rußland, das 
Rußland der Ruriks, ift durch den tata- 
rifhen Einfall zu Grunde gerichtet, und 
feine Heberbleibfel find nicht im Stande, 
fih zu gemeinfamem Widerftand gegen 
das neue Syftem zu vereinigen. Nur auf 
kirchlichem ©ebiete behauptete ſich noch die 
alte Ordnung in gewiffem Maße. Die 
Gemeinde hatte noch ihr Selbftbeftim- 
mungsrecht, beugte fich keiner Hierarchei 
und bielt feft an der Form des Eirchlichen 
Xebens, welche das Evangelium vorfchrieb 
und in der Laien, Priefter und Oberprie- 
fter gleichberechtigte Glieder einer Brüder» 


gemeinde fein follten. Aber die Begierde 
nach Herrſchaft hatte nicht nur die weltli- 
hen, fondern auch die geiftlichen Würden» 
träger von Moslau ergriffen ; fie fuchten 
3 ft den Popen, der bisher in friedli⸗ 
her Gemeinſchaft mit feiner Gemeinde ge- 
lebt und fi wenig um feine Borgefepten 
gefümmert hatte, von dem „Mir“ loszu- 
reißen und zum Werkzeug ihrer Machtge⸗ 
lüfte zu machen. Namentlich war es Pa- 
triarch Rikon (geb. 1605, geft. 1681), ver 
mit Neid die Machtfiellung der römifchen 
Hierarchie fah und etwas Aehnliches in 
der ruffifhen Kirche ſchaffen wollte. Die 
Revifion der Kirchenbücher, welche er an- 
ordnete, gab nun den Anlaß zudem allge- 
meinen Abfall, der fich feit vem Moskauer 
Eonzil im Zahre 1666 in ganz Rußland 
vollzog. Zaufende und Abertaufende von 
Strenggläubigen, bie feft entſchloſſen wa⸗ 
ren, an der alten freilirchlichen Ordnung 
feſtzuhalten, fegten den Neuerungen Nikons 
beftigen Widerſtand entgegen oder flüchte- 
ten ſich ohne Hirten, oder mit ihren Prieftern 
an der Spige, in die menſchenleeren Ein- 
öden des großen Reiches, wo fieein „neues 
Leben nad alter Art” begannen, ihren 
erprobten Glaubensſätzen lebten, die 
Evangelien nad ihrer Auffaffung deute- 
ten, ihr Familien- und Gemeindewefen in 
altruffifch - hriftlicher Weiſe einrichteten 
und dem Reiche des Antichrift, das in 
Rußland angebrocden war, den Krieg bis 
auf's Mefjer predigten. Der Antichrift 
verkörperte ſich nach der Meinung dieſer 
erften „Altgläubigen” in der Perfon des 
Neuerers Nikon. Aber Nikon ftarb, ohne 
fein Ziel, ein mostowitifches Papſtthum 
zu begründen, erreicht zu haben, und Pe- 
ter der Große wußte fich gefchidt die von 
dem Patriarchen errungenen Erfolge an- 
zueignen, indem er fich felber und feine 
Nachfolger zu höchſten Machthabern der 
ruſſiſchen Kirche erflärte. Bor diefer un- 
erbörten Kedheit verblaßte natürlich in 
den Augen der Altgläubigen die Schuld 
Nikons, und es war für fie ausgemacht, 
daß nicht Zener, fondern erſt Peter der 
eigentliche Antichrift fe. Zu feiner Be- 
fampfung verbanden fie ſich mit den auf- 
ſtändiſchen Strelizen, und als diefe von 
Peter niedergeworfen wurden, flüchteten fie 
fich wieder in finfterem Groll in ihre Einö⸗ 
den. Aber wie bereits zu Czar Alerei’s 
Zeiten, fo blieben fie auch jebt von dem 
fiegreichen Peter nicht verfhont, der fehr 
wohl begriff, daß fich hinter ihrem ſchein⸗ 
bar rein kirchlichen Diffiventismus ein 
heftiger Widerſtand gegen feine ſtaatlichen 
Reformen verbarg. Die Berfolgungen, 
denen die Altgläubigen ausgefept waren, 
entflammten immer mehr und mehr ihren 
Fanatismus. Zu Taufenden flürzten fie 
fi fammt den Ihrigen in die Flammen 
ihrer mit eigener Hand angezündeten 
Häufer, um nicht den Soldaten in bie 
Hände zu fallen, die gegen fie ausgefandt 
worden waren, Allein im Jahre 1687 
ſuchten und fanden auf diefe Weife nicht 
weniger als 2700 Altgläubige den Mär- 
tyrertod. 

Es ift leicht begreiflih, daß eine ſolche 
Zähigkeit der Sache des Raskol nur für- 
derlich fein konnte. Die Regierung ſah 
bald ein, daß fie mit Gewalt gegen die 
farrfinnigen Sectirer nichts ausrichten 
würde, und fo begann man fie, gegen er- 
böhte Steuern und’ Tragung anderer La⸗ 
ften, allmälig zu dulden. Sie verbreite- 
ten ſich nun fehr rafch, ganze Dörfer gin- 
gen bisweilen zu ihnen über, Die mit 
ihrer Revifion betrauten Beamten erftaun- 
ten auf's Höchfte über die Anziehungskraft 
ihrer Lehre und verfchwiegen den wahren 
Sadverbalt in ihren Berichten; als im 
Sabre 1850 eine befondere Revifion der 
Schismatiker abgehalten wurde, ftellte ſich 
heraus, daß ihrer ſtatt der amtlich geführ- 
ten 829,971 Seelen gegen zehn Millionen 
vorhanden waren. Da ſich die Raskolniki 
indeffen nicht wie andere fchismatifche 
Belenntniffe, 3. B. die Presbyterianer in 
Schottland, von vornherein als neue 
Kirche organifirt hatten, fo entwidelte ſich 
bald im Schooße der Abtrünnigen eine 
Anzahl Heinerer Secten, die in ihren Leh⸗ 
ren mehr oder weniger auseinander gin- 
gen, auch wohl öfter aneinander geriethen, 
in dem Haß gegen die orthodore Kirche je- 
doch ftets ein gemeinfames Band befaßen, 
das ftarf genug war, fie an gegenfeitiger 
Aufreibung zu verhindern. 

Zunächſt find die beiden großen Haupt- 
lager der Popomzen und Bespopomzen zu 
unterfcheiden. 

Erftere Haben Popen oder Priefter, lep- 
tere haben keine folche und behaupten, daß 
Jedermann fein eigener Priefter ſei. Ale 
die Priefter, welche das Schisma mitge- 
macht hatten, ausgeftorben waren, nahmen 
die Popomzen theils Ueberläufer aus der 
orthodoren Kirche als Priefter an, theils 
behalfen fie fih mit Prieftern, die ihnen 
die Höchfte orthodore Behörde, der heilige 
Synod, zumwies, wofür fie fich verpflichte- 
ten, den Ezaren in ihr Gebet einzufchlie- 
fen. Man fieht, daß die Popomzen, deren 
Zahl man gegenwärtig auf 3 Millionen 
ſchätzt, ich immerhin den beitehenden Ber- 
bältniffen anzupaffen wußten, wie fie denn 
überhaupt der orthodoren Kirche unter 
allen Sectirern am nächften fliehen und 
fich mehr durch Aeußerlichkeiten des Got⸗ 
tesdienftes, als durch inneren Gegenſatz 
von derfelben unterfcheiden. 

Anders die auf etwa I Millionen zu 
fhägenden Bespopomgen oder „Prieiter- 
loſen.“ Bei ihnen bat fich eine bisweilen 
an den modernften Bernunftglauben ftrei- 





fende Freiheit in der Behandlung religiö- 


fer Dinge ausgebildet, und zwar ganz 
obne äußere Einflüffe, ohne Zufammen- 
bang mit den modernen been, die in den 

bildeten Kreifen der ruffifchen Geſellſchaft 

t Peter Eingang gefunden hatten. Sie 
balten ald ®rundfag feit, daß einzig und 
allein die Bibel das maßgebende Buch für 
den wahren Ehriften fein foll und daß es 
Jedem freifteht, diefelbe ganz nad Belie⸗⸗ 
ben auszulegen. Einige von ihnen geben 
fogar fo weit, die Bibel überhaupt zu ver- 
werfen, wenn fie ihnen nicht in ben Kram 
paßt. Die zahlreichen orthodoren Miffio- 
nare, bie zu dieſen verftodten Sectirern ab- 
gefandt werden, treffen unter ihnen zumelft 
aufmwohlgefchulte Tüftler, venen fie mit ih⸗ 
rem geiftigen Rüftzeug nur felten gewach⸗ 
fen find. Das Disputiren über religiöfe 
Dinge ift eine Lieblingsunterhaltung ber 
Raskolniki, nichts macht ihnen größeres 
Bergnügen, als einen recbtgläubigen Geg- 
ner mit Gründen aus der Bibel mund- 
todt zu machen. Das Geremoniell ift bei 
ihnen auf ein verſchwindend geringes 
Map eingefhränktt. Die Meiften leben 
ehelich, d. h. in einer formlos gefchloffe- 
nen, auf gegenfeitiger Einwilligung beru- 
benden Berbindung. Einige fanatifche 
Secten bevorzugen die Ehelofigleit, weil 
eine Ehe dem Dienfle der Propaganda 
binderlich ift. In vielen priefterlofen Ge⸗ 
meinden ift ver Gommunismus eingeführt, 
in allen it gegenfeitige Hilfeleitung eine 
der Hauptpflichten des „Ehriften. Die 
Sectirer dieſer Richtung zeichnen ſich Durch 
Nüchternheit, Fleiß und Streben nad 
Bildung aus; ihre Dörfer unterfcheiden 
ih nad allgemeiner Anficht ſehr vortheil- 
baft von denjenigen der Rechtgläubigen. 

Bon den ziemlich zahlreichen Unterfecten 
nennen wir bier die „Pomorzen”, d. 5. 
die Küftenbemohner (am Weißen Meere), 
die in ihrem Fanatismus nicht fo weit ge- 
ben, Steuern zahlen und auch wohl für 
den Kaifer beten; die Fedoflaner und 
Filippowzen, nach ihren Gründen benannt 
und durch ihren Eifer im Glauben aus- 
gezeichnet; die „Leute Gottes“ oder „Wan- 
derer”, die ihr Leben auf der Wanderſchaft 
verbringen, beftändig ihre Lehre verfünden 
und von einer Berfühnung mit dem Beite- 
benden nichts wiſſen wollen ; endlich die 
von dem Doniſchen Kofaten Sifin gegrün- 
dete Secte der „Nemoljaken“ oder „Nicht- 
beter“ und die in der Gegend von Kaluga 
ſehr ausgebreitete Secte der „Seufzer.” 
Unter ficy leben diefe Secten in Eintracht, 
fie haben ein aus 27 Mitgliedern zufam- 
mengeſetztes Schiedsgericht, das im der 
„Einöde am Wyga Fluſſe“ (in der Nähe 
des Dnegafees) feinen Sig hat und alle 
Streitigkeiten entfcheidet. 

Unter den „geiftlichen Chriſten“ ift die 
Secte der Molokanen oder Milchtrinter*) 
die zablreichfte. Ihre Lehre hat in vieler 
Beziehung Aehnlichkeit mit derjenigen der 
priefterlofen Schismatiler. Sie haben 
ebenfalls feine Priefter, faffen die Evan- 
gelien „im geiftigen Sinne‘ auf, disputi- 
ren fehr gern und find arbeitfam, nüchtern 
und gewedt wie jene. Doch beobachten fie 
gemwiffe religiöfe Bräuche, effen fein 
Schweinefleifch, keine fhuppenlofen Fifche, 
feinen Knoblauch, trinken keinen Wein 
und rauchen nicht. Es gehört zu ihren 
Grundſätzen, niemals Blut zu vergießen, 
was zu vielen Unguträglichkeiten bei ihrer 
Einftellung in das Herr geführt hat. In 
den Schlachten des Krimfrieges warfen fie 
einfach die Gewehre fort und ließen ſich 
ruhig niederſtechen oder in den Arreft füh- 
ren. In neuerer Zeit verwendet man fie 
ausfchlieglich beim Train, bei der Ambu- 
lanz u. f. w. 

Die Secte der „Gemeinfhaftlichen‘, 
die eine communiftifche Organifation ha⸗ 
ben, fowie die „Evangelifchen Chriſten“, 
die viele Bertreter im Donifchen Heere zäh- 
len, find Abarten der Mololanen. Die 
„Stundiften” nähern fi in ihrer Lehre 
den deutjch-proteftantifchen Eoloniften in 
Süd-Rufland, doch ift es nicht erwiefen, 
daß fie ihren Urfprung von ihnen ber- 
leiten. „Ill. Steztg.“] 


Hunde als Aufſeher. 


Die 700 Zuchthäusler, welche in den 
Pratt⸗Minen in Alabama beſchäftigt ſind, 
werden nicht allzu ſtreng beaufſichtigt. 
Nur ein hoher Bretterzaun trennt ſie von 
den nahen Wäldern, und es wäre für ſie 
ein Leichtes, über dieſen Zaun zu entwi⸗ 
ſchen. Vor den Kugeln der Aufſeher 
brauchten ſie ſich nicht allzu ſehr zu fürch⸗ 
ten. Nicht jede Kugel trifft, und der 
Flüchtling könnte bald hinter Gebüſch und 
Bäumen verſchwinden. Und doch wagt es 
faſt kein einziger Gefangener, einen Fludt- 
verfuch zu unternehmen. Sie fürchten ſich 
nicht vor dem Zaun und den Auffehern, 
wohl aber vor den riefigen Bluthunden, 
deren es in dem Lager eine ganze Menge 
giebt. 

Die Thiere find fonft ganz harmlos, 
Sie thun keinem Menfchen etwas zu Leite, 
und leben fogar mit den Gefangenen in 
guter Kameradfhaft. Träge fonnen fie 
fi auf dem grünen Rafen oder fpielen 
mit einander den Tag herum, ohne ſich 
viel um ihre Umgebung zu befümmern. 
Sie bellen nicht einmal, wenn fi ein 
Sträfling aus dem Lager entfernt. Erft 
dann fommt Leben in fie, wenn man fie 
ruft und ihnen eine Spur zeigt, welche fie 
verfolgen jollen. Die erften 200 Schritte 








feinen fie noch zu zaubern ; fie find noch 
nicht ganz ficher, ob fie auch auf der rich⸗ 
tigen Spur find. Haben fie aber erft ein- 
mal dieſe Strede Hinter fi, dann geht es 
weiter mik großer Geſchwindigkeit. Kein 
Menſch mehr wäre im Stande, fie aufzu- 
halten, Mit wütbendem Gelläffe eilt die 
ganze Meute dahin ; die alten, erfahrenen 
Hunde voran, die jüngeren dicht dahinter, 
Dem Flüchtling Hilft fein Kniff, und wenn 
er auch noch ſchlau erfonnen wäre. 
Manche Sträflinge verfuchten es, große 
Aeſte hinter fich zu fchleppen, um dadurch 
die Hunde von der Spur zu bringen, An- 
dere warfen auf der Flucht ihr Schuhwerk 
ab und zogen neues an, noch Andere wa- 
teten meilenmweit durch Waffer oder ritten 
auf unterwegs aufgegriffenen Maulefeln 
weiter. Alles dies half nichts. Der 
Geruchsſinn der Thiere ift fo wunderbar, 
daß fie felbft in den Straßen einer lebhafr 
ten Stadt der Spur eines Flüchtlinge zu 
folgen vermögen. 

Wehe dem Flüchtling, dem es nicht ge- 
lingt, auf einen Baum zu Flettern, wenn 
die Hunde ihm dicht auf den Ferfen find! 
Durch die Jagd ift ihr Blut in Wallung 
eg und fie würden den Berfolgten 
ofort in Stüde reißen, wenn fie feiner 
babhaft werden follten. Haben fie ihn ge- 
ftellt, dann umgeben fie den Baum mit 
wüthendem Gebell und Geheul, bis die 
verfolgenden Auffeber herbeiklommen und 
fie nah und nah zur Ruhe bringen. 
Dayn erft darf der Flüchtling herunter. 
Bon der Zeit an Fümmern fie fich nicht 
mebr um ihn, 

Um die Hunde ihn Hebung au halten, 
wird im Lager mindeftens einmal wöchent- 
lich eine Menfchenjagd veranftaltet. Ein 
Flüchtling wird in einen didgepolfterten 
Anzug geftedt, der ihn vor den Biſſen der 
Hunde ſchützt, erhält zwei Stunden Vor- 
fprung und wird aufgefordert, nach einem 
beftimmten Punkte zu eilen. Noch nie ift 
es einem Sträfling gelungen, troß der zwei 
Stunden Vorfprung feine Freiheit zu ge- 
winnen, 

Die Eigenthümer der Hunde behaupten 
mit Stolz, es gäbe im ganzen Süden feine, 
die fich mit den ihrigen an „Spurfindig- 
keit“ meffen könnten. 





Riefige Erntemajchinen. 


Ueber die in Californien gebräuchlichen 
tiefigen Erntemafchinen berichtet ein Eor- 
refpondent der „ZU. Steztg.“ Folgendes: 
Schon von Weitem erregte das roth an- 
geftrichene Ungethüm, auf welchem an 6 
Fuß langer Stange die amerikanifche 
Slagge wehte, unfere Aufmerkfamteit. 
Als wir das Unding eingeholt, hielt man 
ftille und ich begab mich auf die Mafchine, 
um mitzufabren und ihre Arbeit anzu- 
fehen. Der Schneideapparat ift ungefähr 
derfelbe, mie bei dem fogenannten Header 
(ehren » Abfchneiver) und beträgt die 
Scänittweite 14 Fuß. Zur Linken des 
Scneidegeräths ift der Dreſchkaſten an- 
gebaut, auf ähnliche Weife wie der Binde» 
apparat an den Selbſtbinder. Die im 
Oanzen über 30 Fuß breite und 14 Fuß 
hohe Riefenmafchine wird von 18 Maul- 
efeln fortbewegt, welche in drei Reihen und 
zu je 6 vor das Ding gefpannt find. Ue⸗ 
der ber erften Reihe der Efel thront auf 
vorgebautem Sitze der Treiber, der eine 
16 Fuß lange Peitfche mit nicht überlan- 
gem Stiele auf eine Weife bandhabt, 
durch die er den eigenfinnigen Efeln allen 
Refpect vor ihrem Führer abzugewinnen 
weiß. Mit vier Zügeln führt er das 
Bielgefpann und follteihnen zur Abwechs- 
lung das Auskneifen beitommen, fo wird 
er mit Hilfe eines ſtarken Ertra-Lederzü- 
gels ihre Köpfe fo zufammenziehen, daß 
ihnen die Muden vergehen. Auch läßt 
fih eine eiferne Bremfe auf das zwei Fuß 
breite Riefentriebrad anwenden, wodurch 
Umdrehungen desfelben unmöglich werden. 

Vom Schneidegeräth wird Das Gelreide, 
welches fehr kurz ift — da man nur foviel 
Halm mitjchneidet, als zum Erlangen der 
Aehren nothwendig — vermittelt Trans⸗ 
porttuch (canvass) gleich in den Cylinder 
der Dreſchmaſchine befördert, welcher bei 
mäßigem Gange der Zugthiere genügend 
Umdrehungen macht, um die Aehren rein 
auszuſchlagen. Zweimal geht der gebro- 
fhene Weizen durch Reinigungsapparat 
und Windmühle, und läuft dann in Säde, 
welche auf der Stelle zugenäht werden 


und ift daher gleich marktfähig. Die ſich h 


ſelbſt regelnde Windmühle verhindert, daß 
bei zu rafhem Gange der Efel oder hefti- 
gem Winde, was übrigens felten vor- 
fommt, Körner in das Stroh geblafen 
werden. Letzteres fällt in eine hinten an- 
gebängte Schlaglarre oder, wenn man 
diefe abhängt, in die Stoppel. Die gefüll- 
ten, zugenähten Säde läßt man zu Dreien, 
mie bei dem Selbftbinder die Bündel, in 
die Stoppel fallen, von wo fie vom nach⸗ 
folgenden Wagen auf Haufen zufammen- 
gefahren werden. 

Man fchneidet mit diefer Mafchine 
durchſchnittlich 30 Acres und drifcht, je 
nad) dem Betrage, von 200 bis 250 Sad 
(@ 140 Pfund) täglid. Vier Männer 
find zu ihrer Handhabung nöthig: der 
Treiber, der Auffeher des Schneideappa- 
rats, der Auffeher des Drefchlaftens und 
der Sachzunäher. Nah jedesmaliger 
Zurüdlegung von zwei Meilen wird an- 
gehalten, um nicht allein die Lager der 








P ze 3 en fo genannt, weil fie in ber 


Maſchine, fondern auch die trodenen, 


ſtaubigen Kehlen der Mannſchaft zu 
ſchmieren. 
Dis zum nächſten Jahre glaubt man, 
fie millelſt Dampfkraft fortbewegen zu 
können, was bis jetzt wegen der damit 
verknüpften Feuersgefahr nicht an- 
ging. Ungeftellte Berfuche, bei welden 
el als Feuerungsmaterial benützt wurde, 
—* ſehr befriedigende Reſultate ergeben 
aben. 





Das Auge der Inſecten. 


Unter den Sinnesorganen der Inſecten 
iſt wohl keines zu fo hoher Vollkommen⸗ 
heit ausgebildet, ald das bes Geflchtes. 
Den meiften anderen Thieren find zwei 
Augen hinlänglich, um ihre Gegenftände 
wahrzunehmen. Nicht fo den Sinfecten. 
Diejenigen Infecten, die entweder ihren 
Kopf oder auch die Augen nicht bewegen 
fönnen und daher mit zwei Augen nur 
einen jehr eingefchränften Kreis überfehen 
würden, haben mehrere, theils einfache, 
theils zufammengefegte Augen. Die ein- 
fachen Augen beftehen aus einer Horn- 
bautlinfe, einem Glaskörper, einer becher⸗ 
fürmig dieſen umfchließenden Netzhaut 
und aus einer vor der Nephaut liegenden 
Pigmentfhicht, die eine Art von Iris 
bildet. 

Sole einfache Augen, an der Zahl 2, 
4, 6, 8, ja in felteneren Fällen 10 und 12, 
haben die Spinnen und Scorpione auf 
oder an dem Rande des Kopfbruftftüdes 
ſihen; 20 bis 40 folche einfache Augen 
liegen bei den Affelarten, wie zu einem 
größeren Auge zufammengehäuft, an jeder 
Seite des Kopfes. Auch die Raupen der 
Schmetterlinge und die Larven mehrerer 
anderer Infecten haben nur einfache Au- 
gen, während fich an dem vollfommenen 
Thiere ein anderer Typus des Baues der 
Augen zeigt: der zufammengefepte. Diefe 
bilden zwei Halbkugeln, die mit der Horn- 
haut wie mit einem Netze von lauter ſechs⸗, 
felten vieredigen Mafchen (Facetten) über- 
zogen find, in deren jeder ein Fleines, er- 
babenes, glänzendes Kügelchen ftebt, das 
feine eigenen Sehnerven hat, und nichts 
Anderes als ein befonderes Auge if. Mit 
diefem Auge fehen Die Infecten Alles rund 
umher, ohne fi nach dem Körper, den fie 
feben wollen, hinwenden zu müffen. 

Solde zufammengefegte Augen kann 
man bei einer Stubenfliege 3. B. auf bei- 
den Seiten über 16,000, bei der Biene 
und der Bremfe 14,000, bei dem Weiden- 
fpinner 22,000, bei der Libelle 24,000, bei 
einem gewöhnlichen Tagfchmetterling 35,- 
000 und bei einem Stachelkäfer 50,000 
wahrnehmen. Die einfachen Augen dienen 
wahrfcheinlich für das Sehen in der Nähe, 
während die Facettaugen nur in größerer 
Entfernung Körper wahrnehmen. 





Gegen Diphtheritis. 


Wie man der Diphtheritis vorbeugt, 
darüber finden wir in ber vortrefflich 
rebigirten „St. Pet. Med, Wochenſchrift“ 
folgenden namentlich für Familienmütter 
beberzigenswertben Artikel von dem 
Oberarzt am Stabthofpital zu Libau, 
Dr. Dslar Johannſen: 

Man forge dafür, daß die Kinder jeden 
Abend, bevor fie fhlafen gehen, Mund- 
und Nafenhöle mit einer desinficirenden 
Slüffigkeit reinigen, Sind im Laufe des 
Zages die betreffenden Bacterien in bie 
Mundhöhle gelangt, fo haften fie noch 
nicht feſt und werden leicht abgefpült. 
Läßt man fie jedoch die ganze Nacht hin⸗ 
durch ſich ruhig „eingrafen“, dann ift am 
Morgen die Krankheit da. 

Sind nun noch Speiferefte in der 
Mundhöhle vorhanden, wie das bei der 
weit verbreiteten Sitte, ftatt am Abend 
erft am Morgen den Mund zu fpülen, 
häufig vorfommt, fo geben diefe im Laufe 
der Nacht in Fäulniß über und begünfti- 
gen damit wefentlich die Entwidelung der 
Bacterien, 

Während des Tages, wo fortwährend 
Schludbewegungen gemacht werben, find 
die Bedingungen für das Anwachſen der 
Parafiten überhaupt nicht günftige, viel 
günftiger während der Nacht, wo SchIud- 
bewegungen nur felten gemacht werben, 
daher man auch in überwiegender Häufig- 
feit am Morgen die Krankheit entwidelt 
vorfindet. 

Als Spülwaffer empfiehlt ih am 
beften eine hellrothe Löfung von Kaly 
rmang., weil man bei biefer den 
Zeitpunkt anzugeben vermag, wann bie 
Desinfection beendet ift — wenn nämlich 
das Waffer wieder roth die Mundhöhle 
verläßt. 

Auf Grund mehrjähriger Erfahrung ih 
meiner Hausarztpraris kann ich dieſes 
Berfahren für durchaus wirkfam erflä- 
ren. 








Sinnjprüce. 


Sorgen und grübeln fhon vorher 
Um die fommenden Leiden, 
Heißt zur Reife über das Meer 
Sich einen Steden ſchneiden. 
Sprid ja und nein und —4— und deutle 
nicht, 
Was du berichteſt ſage kurz und ſchlicht, 
Was du gelobeſt, ſei dir höchſte Pflicht, 





Dein Wort ſei heilig, d'rum verſchwend es 
nicht. 
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Die Nundſchau. 





Erſcheint jeden Mittwoch. 


Preis 75 Ceuts per Jahr. 








Ale Mittheilungen und Wechfelblätter 
für, fowie Briefe betreff3 der „Rund⸗ 
ſchau“ verfehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








Elthart, And., 2. Nobember 1887. 








Entered at the Post Oflice at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 








= Funf’s> 
Snmilien-Kalender 
für das Jahr 1888 


bat die Preſſe verlaffen und ift zum 
Berjenden fertig. Diefer vortreffliche Ra: 
lender ſucht feines Gleichen an Billigkeit 
und Genauigkeit der aftronomijchen Bes 
rechnungen, welche von dem Meteorologen 
2.3. Heatwole ausgeführt find; fie vers 
dienen bewegen bejondere Beadhtung, 
weil die Wettervorherfagungen Heatwole’3 
nicht jo allgemein und unklar gehalten find 
wie die gewöhnlicher profeffioneller Ka— 
lendermadher, ſondern bie Witterungäver: 
hältniſſe für jeden Tag des Jahres genau 
angeben. — Der Kalender enthält außer» 
dem zwei ſchöne Yluftrationen und der 
Lefeftoff ift reichhaltig, gediegen, und be— 
fonder3 mit Rüdfiht aufden Familienkreis 
ausgewählt. Der Drud, welcher mit neuer 
Schrift gefchah, ift ſehr ſchön und klar und 
auch für ſchwache Augen leicht leſerlich. 
Die Preife find wie folgt: 
1 Eremplar, frei verfandt......... .08 


2 Eremplare „, RE .15 
4 ” [2 900.000 25 
1 Dugend 4* dr ae .60 
22 Eremplare „, Oo ee $1.00 


Per Erpreß, auf Koften des Empfänger3: 

100 Exemplare „.........22200 0... $3.75 

1 Groß (144 Eremplare) .......... 5.00 
Mennonite Publishing Co., 

Elkhart, Ind. 





„Unfere deutſchen Vorfahren“, von 
Dr. Georg E. Seibert, Prof. des Theo!. 
Seminars zu Bloomfield, N. J., Editor 
des „Deutihen Volksfreund“, ift eben in 
einer zweiten, verbejjerten und vermehrten 
Auflage erfchienen und koftet in Zeintvand: 
Einband, portofrei, $1.20. Zu beziehen 
in der Office der „Rundſchau“, Elkhart, 
Indiana. 





[— 


Die Dänkfagungs-Proclama- 
tion. 


Der Präfivent hat folgende Procla- 
mation erlaffen: 

„Die Güte und die Gnade Gottes, 
welche täglich in dieſem Jahre dem ameri- 
kaniſchen Bolke zur Seite geftanden haben, 
erheifchen vankbare und demüthige Aner⸗ 
fennung. Mit Seiner Almadt hat Er 
uns vor Krieg und Peſtilenz und allem 
nationalen Unglüd bewahrt. Mit Seiner 
Gnade bat der Boden dem Aderbauer ei- 
nen reichen Lohn feiner Arbeit gewährt 
und alle Wege ehrlihen Mühens haben 
zu behaglicher Zufriedenheit geführt. 
Seine Liebe und Güte haben die Herzen 
unferes Volles von Neuem mit brüderli- 
cher und patriotifcher Gefinnung erfüllt 
und unter Seiner nimmer wanlenden 
Leitung find wir auf dem Wege nationa- 
len Gedeihens gewandelt. 

Damit wir einmüthig unfere Dankbar⸗ 
keit für alle diefe Segnungen ausfprechen 
können, fee ih, Grover Cleveland, Prä- 
fivent der Vereinigten Staaten, Donner- 
ftag, den 24. November, als Danffagungs- 
und Bettag fe, der von allem Volle in 
diefem Lande beobachtet werden foll, 

An diefem Tage ruhe alle Werktagsar- 
beit und jeder Dienft; das Bolf verfammle 
fi an feinen gewohnten Andachtoplätzen 
und danke mit Gebet und Robgefang un- 
ferem himmlifchen Vater für Alles, was 
Er an uns gethan hat und bitte demü- 
thig um die Vergebung unferer Sünden 
und bie Fortdauer Seiner Gnade, Schaart 
euch an dieſem Tage familienweife mit 
euren Angehörigen zufammen, um fröhli- 
che und liebe Erinnerungen im Herzen zu 
begen und pflegen, die fich in Dankbarkeit 
auflöfen für die Quelle aller Freude und 
den Geber alles Guten, welches euch den 
Tag fröhlich verfhönt. Und inmitten 
unferes Bolles und unferes freudigen 
Hochgefühls laßt uns der Armen, der 
Bedürftigen und der Unglüdlichen geden- 
fen und durch Gaben der Liebe und des 
bilfsbereiten Wohlwollens die Zahl Der- 
jenigen vermehren, welche mit dankbarem 
Herzen fih uns in unferer Dankſagung 
By“ w deß 

um Zeugniß deſſen pp. 
—838 Cleveland. 
Gegengez. Thomas F. Bayard, 
Staatominiſter. 


Verbindung mit dem Ocean. 

Die canadiſche Regierung bat für ihr 
Eanalfyftem zwifchen dem Eriefee und dem 
Atlantifhen Ocean bereits fünfzig Millio- 
nen Dollars aufgewendet und ift mit ihren 
Urbeiten an der Berbefferung desſelben 
noch lange nicht fertig. Esift die Abficht, 
auf der ganzen Strede von Port Arthur 
bis nah Montreal eine durdgängige 
Tiefe von vierzehn Fuß Fahrwaſſer herzu- 
ftelen. Der Getreidetransport Durch den 
Canal hat fih in den lepten Jahren be- 
deutend gehoben; von 63,551 Tonnen in 
1882 ift er auf 151,551 Tonnen in 1886 
geftiegen; der Gefammttransport von 
Waaren bezifferte fich im legten Jahre auf 
414,812 Tonnen. Im Jahre 1882 fuh⸗ 
ren von den Fahrzeugen, welche den Wel- 
lanvcanal paffirten, 33 Procent unter 
amerilanifcher Flagge, in 1884 waren es 
53, feitdem ift aber der Procentfab wieder 
auf 47 gefallen. Im vorigen Jahre paj- 
firten 261 canadifche Dampf- und 264 
Segelfchiffe ven Canal, geaen 118 ameri- 
kaniſche Dampjer und 358 amerilaniſche 
Segelfchiffe. 


Ein Schiefergriffel-,,Ring.”' 


Aus Steinab im Thüringer Walde 
wird dem „Fränkiſchen Courier“ Folgen- 
des gefchrieben : 

Die fchieferreichen Berge unferer Umge⸗ 
gend liefern das vorzüglihe Material zu 
den Schiefergriffeln, welche jedes Kind in 
der Schule braucht; der Artikel wird in 
der ganzen Welt gefucht, denn einzig in 
ihrer Art ift die Güte des Steine, welcher 
in feuchtem Zuftande fi willig in die 
fhmalften Streifen fpalten läßt und ver- 
möge feiner Wrichheit den beften Schreib- 
griffel bildet. Trotz diefer Vorzüge und 
trogdem Steinach mit feiner nächſten Um⸗ 
nebung fat der alleinige Producent diefes 
Artikels if, warb von jeher der Markt 
durch eine große Meberproduction gedrüdt, 
welche ſich in billigem heimifchen Arbeits- 
lohn geltend macht. 

Das Berhältniß der Griffelarbeiter war 
meiſt fo, daß fie aus den dem Staate ge- 
börenden Brücen das Material bezogen 
und die Fertigſtellung der Griffel im eige- 
nen Haufe oder in Hütten auf den Brü- 
chen bewirkten, Jeder diefer Heinen Hand- 
werler febt feine Waare an Händler ab, 
welche ven Verkauf und die Ausfuhr ver- 
mitteln. Häufig drüdte die Noth die ar- 
men Arbeiter, fo daß fie in der ftillen 
Gefhäftszeit ihre Waaren zu einem ganz 
niedrigen Ertrage abjegen mußten; auf 
diefen niedrigen Preis aber fußten immer 
wieder die neuen Beftellungen, fo daß auf 
lange Zeiten hinaus die ganze Gruppe der 
Handwerker um einen färglichen Lohn fich 
plagen mußte. 

Bor einigen Jahren trat eine große 
Firma in ein Bertragsverbältniß mit der 
meiningifchen Regierung, miethete von ihr 
die Schieferbrühe und ſchloß mit den 
Griffelmachern Verträge ab, wodurch die- 
felben gebunden waren 13 Tauſend Orif- 
fel pro Woche zu 1 Marl (24 Cents) das 
Taufend nur allein für die genannte Fa— 
brif zu liefern. Seit drei Jahren befteht 
diefes Bertragsverhältniß, heute flehen 
wir vor deffen Auflöfung, aber die damit 
verbundenen Einzelheiten find fo interef- 
fant und bilden ein ſolches Seitenftüd zu 
den heute herrſchenden Wirthſchaftsver⸗ 
bhältniffen, daß fie auch weiteren Kreifen 
mitgetheilt werben follen. 

Die Firma hatte fih, unter Uebernahme 
nicht unbedeutender Verpflichtungen, ein 
Monopol gefhaffen und fuchte dasfelbe 
dadurch auszunügen, daß fie die Preife 
der Griffel wefentlich erhöhte und mit ei- 
nem Nutzen von annähernd 100 Procent 
arbeitete. Der Abfap erlahmte unter fol- 
her Vreistreiberei, die Privatthätigkeit 
anderer Bruchbefiper aber wurde zu neuen 
Thaten begeiftert; ganz entfernt ſtehende 
AUrbeitergruppen warfen fi auf die Her- 
ftellung von Griffeln, überall ſchlug man 
in den Bergen ein, um nach Material zu 
fahnden, und die Verſuche blieben nicht 
ohne Erfolg. Die Privatthätigkeit hat 
einen fo ungeahnten Auffhwung genom- 
men, da fie billiger arbeitet und in Folge 
deffen mehr Abfag hat, als die große Fa- 
briffirma, daß fie heute ſchon die gleiche 
Menge fchafft wie ihre Concurrentin. 
Aber der Krach muß bald kommen. 
Der Bedarf des Weltmarktes wird von 
Sadverftändigen auf500 bis 600 Millio- 
nen Griffel gefhäßt, die Production be» 
trägt annähernd 1200 Millionen. Das 
Lager der Fabrikſirma beziffert ſich auf ca. 
600 Millionen Griffel, melde jept nicht 
abgefegt werden fünnen, da die private 
Concurrenz zu ſtark und zu billig ift. In 
Folge dieſer mißlichen Berbältniffe it die 
Stellung der für die Fabrikfirma Arbei- 
tenden feine rofige; fie fehnen den Tag 
berbei, an weldhem das Bertragsverhält- 
niß zu Ende geht. Als Mittel nun, um 
dem unausbleiblichen Verhängniß gu ent- 
geben, fchlägt die Firma nach Mufter der 
„Ringe“ eine Actiengeſellſchaft vor, welche 
die ganze Fabrifatton monopoljiren und 
einen Griffelring bilden fol. Wahrſchein⸗ 
lich it dann der $1 in dem zufünftigen 
Bertrag: „Uebernahme des Waarenlagers 
der Fabriffirma zum höchſten Preis !" 
Wahrlih, die Kleinen lernen an den 








Allerlei. 

— London bat eine Bevölkerung von 
4 Millionen und bat nur Kirchenraum 
für 600,000, 

— In der Stadt Mexiko find kürzlich 
drei eingeborene Proteitanten meuchelmör- 
deriſch umgebracht worden. So berichtet 
I. M. Greene an den „Evangelift”. 

— 6. W. AMlerton, ein Millionär, 
bat Beſitzthümer in neun verſchiedenen 
Staaten. Seine zwei Lieblingsbauereien 
befinden fib im ſüdöſtlichen Nebrasta 
und beftehen aus je 10,000 und 80,000 
Acres Land. 

— Ralamazoo, Mid., wird häufig 
„Celeryville“ genannt. Es find dort 
2000 Acres mit Sellerie bepflanzt, der 
durdfchnittlich einen Gewinn von $400 
per Acre abwirft. 

— Bor einiger Zeit wurde ein fatho- 
liſcher Priefter, Namens MeTighe, in 
Pittsburg als Schuldirector erwählt. 
Proteftantifche Eltern wollen ihre Kinder 
deshalb aus der Schule entfernen. 

— Präfident Eleveland nebſt feiner 
Gemahlin und der übrigen Reifebeglei- 
tung it am Samflag früh von feiner 
dreiwöchentlichen Zour wohlbehalten wie- 
der in Wafhington angekommen. Er 
bat 17 Staaten durchreiſt und eine 
a von 4500 Meilen zurüdge- 
egt. 

— John Allen Gano ift in Eentreville 
in Kentudy im Alter von 82 Sahren 
geftorben. Er gründete vor beinahe 60 
Jahren, im Berein mit Alerander Camp⸗ 
bel, die fogenannte „Chriſtliche Kirche”, 
deren Anhänger auch Campbelliten ge- 
nannt werden, und die gegenwärtig in 
Amerifa über eine Million Belenner 
zählt. 


— Der Thurm, den die Rufen auf 


ift ſchon mehrere Stodwerfe hoch und es 
it nur noch ein Stodwerk aufzuführen. 
Er fol fo Hoch werden, daß man von der 
Spipe das Mittelländifche und das Todte 
Meer erbliden kann. Eine Anzahl Glo- 
den foll darin aufgehängt werden. Bel 
der YAusgrabung des YZundaments ftieh 
man auf fieben chriftlihe Gräber, mit 
einer griehifchen Infchrift, worin fidy das 
Wort „Stephanos” entziffern ließ. 


— Aus Fargo in Dakota wird berich- 
tet, daß jeder anfommende Eifenbahnzug 
überfüllt ift mit Leuten, die Land inner- 
balb des Entfhädigungsgürtels der Nord- 
Pacific- Bahn belegen wollen. Wenig- 
ftens 1500 Fremde folen in der Stadt 
fein, und ſchon am Nachmittag bes 20. 
October begann fich vor dem Landamt eine 
Reihe von Leuten zu bilden, die ficher fein 
wollten, am 21., wo tie Belegung jenes 
Landes eröffnet wurde, die erften zu fein. 
Die guten Leute haben jedenfalls eine 
ziemlich fühle Nacht gehabt. 


— Die Beobachtung der Sonnenfin- 
fterniß vom 19. Auguft d. 3. ift befannt- 
li fa auf der ganzen Linie von Ber- 
lin bis tief nad Sibirien hinein infolge 
ungünftiger Witterung unmöglich gewor- 
den. Mehreren englifhen Beobadhtern 
aber ftellte ih in Rußland außerdem ein 
Hinderniß entgegen, welches weder aftro- 
nomifcher noch meteorologifcher Art war. 
Diefes Hinderniß beftand in einem alten 
Geſetze, welches den Mitgliedern des 
Elerus jeder Kirche, welche nicht die grie- 
chiſche if, den Eintritt in Rußland ver- 
bietet. Unter den englifchen Beobachtern 
befanden fich aber mehrere Reverends und 
diefen wurde das Betreten des heiligen 
Bodens Rußlands verwehrt; fie mußten 
fich zu Lyd in Oftpreußen ftationiren, wo 
das Wetter übrigens eben fo ungünflig 
war, als in Rußland, 


— Das jährliche Einlommen des Ober- 
haupts der römiſchen Kirche wird folgen- 
dermaßen angegeben: Jährliche Zinfen 
von Eapitalien, die fein Vorgänger Pius 
IX, ihm hinterlafjen und die in englifchen 
Banken auf Zinfen liegen, 8540,000; 
jährliches Einfommen an Miethen etwa 
$2,000,000 die Peterspfennige, die ihm die 
Gläubigen jährlich beifteuern, belaufen 
ſich 83,000,000, Aus diefem iſt zu erfeben, 
daß, trogdem feine Auslagen bedeutend 
fein mögen, doch über mehr zu verfü- 
gen bat, als fein angeblicher Borgänger, 
der Apoftel Petrus, der faum die Tempel- 
fteuer bezahlen konnte. 


— Der Eaffeepreis ift befanntlich vor 
etwa zwei Jahren von Speculanten in 
die Höhe gefhraubt worden und hat fi 
feither auf feiner Höhe erhalten, Die 
Speeulanten kaufen einfah die ganze 
Ernte auf und fepen den Preis feſt. Das 
Bolt (die Kleinveräufer mit inbegriffen) 
muß dann den hohen Preis bezahlen oder 
den Gaffeegenuß entbehren. Der Ber- 
brauch hat indeß feither um ein Drittel 
abgenommen, welches ein Beweis tft, daß 
nicht alle Leute ſich ſchinden laſſen oder 
Caffee-Sclaven find. Wir wünſchen 
allen „Eorners“ oder Speculanten-Ban- 
den, welche die Lebensmittel des Volkes 
vertheuern, einen baldigen Zufammen- 
fturz. 

— Erdbeeren bringen in Sübcalifor- 
nien das ganze Jahr ohne Unterbrehung 
reife, wohl ausgebildete Früchle hervor. 
Das Gefagte bezieht ich jedoch nur auf 
ſolches Land, welches ih künftlich bewäf- 








Großen. 


ſern läßt. Das Fruchttragen der Erdbeer⸗ 


der höchſten Spitze des Oelbergs erbauen, 


pflanzen wird durch eine dieſem Zwecke 
entſprechende Bewäjlerung geregelt. Wenn 
ein Beet eine Zeitlang getragen bat, wird 
das Wſſer abgefperrt und den Pflanzen 
ein Monat oder fo Ruhe gegönnt. Nach 
diefer Zeit wird wieder Waſſer zugelaffen 
und auf dieſe Weife ein regelmäßiger Be- 
trieb durchgeführt, der überrafchend groß- 
artige Ergebniffe erzielt. 


— Laut Nahrichten aus Hutchinfon, 


Kanfas, ſtieß man beim Bohren eines 
artefifchen Brunnens in dem füdlichen 


Stadttheile von Huthinfon auf ein Stein- | g 


falz-Zager, das in Bezug auf Dide und 
Reinheit zu den beften in der Welt ge- 
zählt werden kann. Eine Anzahl Adern 
wurden durchbohrt; fie varitren zwifchen 
7 und 40 Fuß Dide. Bei einer Tiefe 
von 665 Fuß fam man auf eine Über, 
von welcher zur Zeit erft 35 Fuß durch⸗ 
bohrt find. Eine Analyfe des zu Tage 
geförderten Salzes hat ergeben, daß nur 
vier Procent unreine Beftandtheile in 
demfelben enthalten find. 





Gemeinnüßiges. 


— Als unfehlbares Mittel zur Stär- 
fung der Augen wird Lavendelfpiritus 
(Spirits of lavender) empfohlen. Man 
reibe Morgens und Abends die Schläfe 
und das Genid damit ein, 


— Borfiht! — Es if reiht angenehm, 
auf der von Schlingpflanzen beſchatteten 
und von wohlriehenden Blumen umgebe- 
nen Beranda zu fiben, aber wo mündet 
die Abflußröhre aus der Kühe! Wenn 
ein ftarfer Geruch derfelben enftrömt, ift 
es um fo beffer, weil dann die Aufmerf- 
famfeit eher darauf gelenft wird, Dies 
ift der ſchwache Punkt in der Einrichtung 
der meiſten Häufer auf dem Lande: Das 
Entfernen der Küchenabfälle, und deß- 
halb folle man dieſem Uebelſtande ernit- 
lih abbelfen. Schon mancder kleine 
Sarg ift aus der Vorderthür getragen 
worden, weil die Abzugsrinne an der Hin- 
terthür vernachläfftgt blieb. 


— Probate Hausmittel zur Blutitil- 
lung größerer Wunden. 1. Man zerreibe 
Holzkohle, freue Dies Pulver auf die 
Wunde und binde Ddiefelbe mit Watte 
oder Leinen zu. Mande ſchlagen auch 
etwas Koblenpulver in einen leinenen Lap⸗ 
pen und binden denfelben auf der Wunde 
feſt. — 2. Man mifche Weizenmehl und 
Salz zu gleichen Theilen, ſtreue dieſe 
Miſchung auf die Wunde und binde die- 
felde zu. — 3 Man lege die Blätter einer 
weißen Lilte auf. Um in jeder Jahreszeit 
foldye Blätter zu haben, muß man die— 
felben confervieren, indem man fie einige 
Tage lang in farfen Spiritus over 
Branntwein legt, dann troden werden läßt 
und aufbewahrt. — 4. In Amerika wen- 
det man neuerdings bei ſtark blutenden 
Wunden pulverifirten Reis an. 








Telegraphifche Nachrichten. 








Ausland. 


Deutfhland. — Berlin, 26. Ort. in 
in der geftrigen Nummer der Mogfauer Zeitung 
abgedrudter Artikel über die Ergebniffe der neu- 
lien Manöver der ruſſiſchen Reſerven erregt 
neues Mißtrauen. Nach der Erklärung, daß bie 
einer Mobilmahung ähnliche Maßregel ſich als 
durchaus erfolgreich erwiefen habe, Pliet ber 
Artikel mit den Worten: „Rußland fowohl als 
Frankreich Fünnen nunmehr fagen: Wir find 
bereit!” Der Artifel ſtammt deutlich erfennbar 
aus amtlicher Quelle und haracterifirt ſich durch 
und durch als Drohung gegen Deutfchland. - 

Berlin, 27. Det. Ein Orkan auf der Oftfee 
bat zwifchen der Infel Rügen und Memel viele 
Schiffe aufden Strand geworfen und die Küften- 
befeftiguggen beſchädigt. 

Berlin, 8. Det. In dem Dorfe Warfchau 
in Ober-Sranfen wurden in einem Hochzeitszuge 
ein Paar Pferde ſcheu und rannten in die Schaar 
der Dorflinder, welche fih auf der Straße ge- 
fammelt hatte. 16 Kinder wurden ſchwer, 10 
leichter verlept und vier famen um bas Leben, 


Dünfirden, 26. Det. Im einer Petroleum- 
Raffinerie hat ſich heute eine fürchterliche Erplo- 
fion ereignet, welche das ganze Gebäude in 
Brand fledte, fo daß davon nur bie nadten 
Wände ftehen blieben. Auch die angrenzenden 
Sägemühlen gerietben in Brand, ehrere 
Menihen kamen in den Flammen um und fieben 
Perfonen, welche ſchwere Brandwunden erlitten 
haben, befinden ſich in den Hoſpitälern. 


Oeſterreich ⸗AUngarn. — Wien, 77, 
Det. Die Regierung bat dem Reichsrath eine 
Vorlage betreffs der Beichränfung der Trunf- 
fucht gemadht, 

Peit, 8. Ort. Nicht weniger als fieben junge 
Srauen befinden ſich bier und in Binzula wegen 
Vergiftung ihrer Männer in Haft, und weitere 
Berbaftungen fiehen in Ausſicht. 


Großbritannien. — Dublin, 22, Oct, 
Bei dem Berfuche, eine Wittwe Foley in Balley 
Kerrogue in der Grafſchaft Werforb auf die 
Straße zu fegen, wurben die Beamten von ben 
Leuten, welche das Haus beihüpten, mit Vitriol, 
brennendem Theer und glühendem Eifen zurüd- 
an fo daß das Militär aufgeboten werben 
mußte. 


London, 26. Ort. Mehrere Taufend brotlofe 
Menſchen fammelten fih beute Nachmittag auf 
dem Trafalgar Square und zogen unter Boran- 
tragung ber rothen Fahne nad der Weftminfter- 
Abtei, wo ihrer 1200 anftandslos Einlaß erhiel- 
ten. Hier verübten die ungebetenen Gälte aller- 
band Unfug, behielten die Müpe auf dem Kopf 
und lachten und ſchwatzten ganz ungenirt, Fauten 
und fpudten die Tabadsjauche überall bin, fo 
daß viele Leute die Kirche verließen, Der Geilt- 
lie, der die Epiftel verlas, wurde verhöhnt und 
überfchrieen, und als der Kanonikus 
von der Noth keit der Beſtrafung ber 





Gefepesübertreter predigte, fhallte ihm aus der 


M ber Ruf: „Bah! Dummes Zeug! 
u. entgegen. Der Geiftliche bat eindring- 
lichſt um Ruhe, konnte feinen Zuhörern aber erſt 
e Aufmerffamfeit abgewinnen, als er ſich 
für itfe bei großem Nothſtande ausſprach. 
Unter Pfeifen und Ziſchen z0g die Menge fchließ- 
lic wieder ab und wurde draußen von ihren 
Kameraden mit beifälligem Gebrüll empfangen, 
Auf dem Trafalger Square wurde dann noch 
die Polizei und die geiammte Klerifei mit dem 
Maule noch gehörig vermöbelt, 

London, 8. Ort, Im der für geftern Abend 
von dem Lordmajor einberufenen Verſammlung 
zur Berathung von Mitteln und Wegen zur 
Unterftügung bilfsbebürftiger würbiger Armer in 
ondon, wurde es für unrathſam erachtet einen 
Unterftügungs-Fond, wie im vorigen Jahre, aus⸗ 
zufegen, weil dadurch nur die Bummler ermu- 
thigt würden, davon Gebrauch zu machen ; viel- 
mehr wurde befchloffen, das Publikum in London 
im Großen und Ganzen aufzufordern, zur För- 
berung ber Liebeswerfe in London fo viel als 
zu aber mit gehöriger Unterfheidung, zu 
thun. 


Italien. — Rom, 38. Det, In den Ab- 
ruzzen find fürchterliche Ueberſchwemmungen in 
Folge der letzten Wolkenbrüche vorgefommen. 


Bulgarien. — Sophia, 25. Oct. Eine 
Verſchwörung zur Ermordung bes Fürſten Fer⸗ 
dinand und der Miniſter Stambulow und Nat- 
fchewitfch ift entvedt worden. Sie war von einem 
flavifhen Ausſchuſſe in Odeſſa ausgegangen. 
Ein Senbbote desjelben wurde in Varna ver- 
haftet. 

Sophia, 28. Oct. Ein in Barna verhafteter 
Montenegriner geitand heute ein, daß ber flavi- 
fche Ausihuß in Odeſſa ihm 5000 Napoleon 
d'Ors und rinen guten Poften unter der rufji- 
fchen Regierung bewilligt habe, wenn es ihm ge- 
linge, einen Morbverfuh gegen den Fürſten 
Ferdinand zu Stande zu bringen, Die ſerbiſche 
Regierung bat die bulgarifchen Flüchtlinge ange- 
— * ſich in das Innere des Landes zurückzu⸗ 
ziehen. 


Rußland. — Moskau, 23. Det. 200,000 
Mann von der Referve, welche für den Anfang 
October zur Hebung einberufen worben waren, 
find wieder nach Haufe entlaffen worden, 


Paris, 25. Oct. Der hiefige „Figaro“ enthält 
folgende Mittyeilung:e Der Czar hat Kopen- 
hagen befucht, um bezüglich Bulgarieng zu einem 
entfcheidenden Schritte zu gelangen ; er hat einen 
aus Belgien, Holland, Schweden, Dänemarf 
und Rußland beftehenden Bund gegen Deutfch- 
land zu Stande gebracht, welchem, wie man er- 
wartet, noch andere Mächte beitreten werben, 


Afghaniſtan. — London, 35. Ort. In 
Herat befürchtet man, daß die Ankunft von 300 
Ruffen daſelbſt den Vorgängen in Merw ent- 
fprechend die Eroberung des Landes zur Folge 
haben wirb, 


Weſtindien. — Havanna, 26, Oct. Der 
Poſtdampfer von St. Thomas, welcher heute 
bier eingetroffen, bringt folgende Nachrichten : 
Port au Prince, 16. Det. Seit dem 23, Sep- 
tember bis heute find faſt täglich auf der Inſel 
Erdflöße wahrgenommen worden. In Folge 
deſſen hat fi der Bewohner paniſcher Schreden 
nt und die Gefchäfte find faſt ganz ein- 
geftellt. 


Mexiko. — ElPafo, Ter., 23. Oct, Der 
merifanifche Oberſt Francisco Arvizu und ber 
Lieutenant Gutierrez, welche im Frühjahr d. 9. 
bei Nogales die amerifanifche Grenze mit bem 
Waffen in der Hand überfchritten und einem 
amerifanifchen Sheriffsgehilfen und deſſen 
Mannſchaft mittelft ihrer Schußwaffen Wibder- 
ftand geleitet hatten und deßhalb von einem 
merifanifchen Kriegsgericht zum Tode verurtbeilt 
worden waren, find ihrem Schidfale verfallen, 
Obwohl die amerifanifche Regierung, weil fie 
das Urtheil für zu ftreng erachtete, bei ver meri- 
kaniſchen Regierung eine Milderung besfelben 
in einem längeren Schriftwechfel befürwortet 
batte, ift doch, mie es heißt, das Gnadengefuch 
abgelehnt worden und das Todesurtheil fol voll» 
Bir werben. Näheres barüber ift noch nicht 

efannt. 








Unverdaulichkeit. 


Den Magen zu ſtärken, den Appetit anzu— 
regen, und den ſchrecklich bedrüdten und 
niedergeichlagenen Zuftand zu heilen, der 
durch Unverdaufichkeit erzeugt wird, giebt 
es fein wirfjameres Mittel als Ayer’s 
Billen. Diefe Pillen enthalten weder Kalo- 
mel noch irgend einen audern giftigen Be- 
ftandtheil, wirken unmittelbar auf die Ber- 
dauungsorgane, und ertheilen dem ganzen 
Körper Kraft und Gefundheit. T. P. 
Bonner von Chejter, Pa., jchreibt: „Ich 
mache feit 30 Jahren Gebraud) von Ayer’s 
Pillen, und bin überzeugt, daß ich ohne fie 
heute nicht am Leben wäre. Magenſchwäche 


Wird geheilt 


durch fie, wenn fein anderes Mittel mehr 
hilft. Das habe ich erfahren, und ihre An- 
wendung von Zeit zu Zeit hat mich jeitdem 
in gejundem Zuftande erhalten.“ L. N. 
Smith von Utica, N. Y., ſchreibt: „Ich ge- 
brauche Ayer’s Pillen feit vielen Jahren 
gegen Leberleiden und Mangel an Ber: 
dauung, und habe ihre Wirkung immer 
raſch und entichieden gefunden.” Nichard 
Morris von Lynn, Maſſ., jchreibt: „Nach 
langem Leiden wurde ich 


Mittels 


Ayer's Pillen von Magenſchwäche und 
Leberleiden geheilt. Sie haben mir mehr 
Nugen gebracht als irgend eine andere Arz- 
nei, die ich je gebraucht habe.” Sohn Bur- 
dett von Troy, Iowa, fchreibt: „Faſt zwei 
Jahre lang führte ich in Folge von Magen- 
ſchwäche ein elendes Leben. Alle ärztliche 
Hülfe gewährte mir nur vorübergehende 
Linderung. Ic fiel ab und war jehr ge- 
ſchwächt. Einer meiner Freunde, der auf 
ähnliche Weiſe gelitten Hatte, rieth mir 
Ayer's Pillen an. Ic) folgte feinem Nathe, 
und zwar mit dem plüdlichften Erfolge. 
Bald hörte meine Nahrung auf mir %. 
ſchwerden zu machen, der Appetit ftellte fich 
wieder ein, und ich wurde fo gejund und 
kräftig wie nur je,“ 


Ayer’s Pillen 
Zubereitet von 


Dr. 4 C. Ayer & €o., Lowell, Maſſ. 
In allen Apothelen zu haben. 

















gegen Nheumatismus. 


Berichte über bie Erfolge von St. Jakobs 
Del melde gr Jahren erzielt wurben und jet 
beftätigt werben, 


Bon einer indianifhen Miffton, März 1882. 
St. Alphonfuß Kirche, Glen's Fals, N. 9. 
ch war bettlägeri in Folge rheumatiſcher 
Schmerzen und verfuchte St. Jakobs Del. Nah 
ber erften Einreibung ließen bieSchmerzennad), 
Nw.LN St. Dnge, P. P. 


4 Jahre fpäter. —Vollſtäudig geheilt. 
Glen’ Falls, N. Y., 29 Oftober, 1886, 
Nichts wollte mir helfen bis ich St. Jakobs 
Del verſuchte. Eine Einreibung war genügend 
bie Schmerzen in 10 Minuten zu lindern ; einige 
weitere Einreibungen heilten mid). 
Nev. 2.N. St. Duge, P. P. 


Gin angefehener Advofat— April 1882 — geheilt. 

Der befhworene Bericht von David Stroufe, 

New Haven, Eonn., fagt in Kürze: „Ih litt 

an heftigen rheumatiiden Schmerzen im Arm, 

Hand, Bein und Fuß. Ih gebraudte eine 
Flaſche St. Jakobs Del und wurde geheilt.“ 


4 Zahre fpäter.— Dauernd geheilt. 
New Haven, Et., 1. November 1886, 
Ich litt an heftigen rheumatischen Schmerzen. 
Eine Flafhe St. Jakobs Del heilte mid. IH 
balte e3 für ein ausgezeichnetes Hausmittel, 
David Strouje. 


Mußte wie ein Kind behandelt werben-Mai 1852 
Kramer, Snyber Co., Penr. 
AG hatte Nheumatismus in einem folden 
Grade, baf ich wie ein Kind behandelt werden 
mußte. Nach dem Gebraude von zwei Flaſchen 
St. Jakobs Del war ich geheilt. e 
ie SEE Hi 
4 Jahre fpäter — Kramer, 5. Nobember 1886. 


©t. Jakobs Del heilte mid. 
Sohn Field. 


THE CHARLES A. VOGELEP CO., Baltimore, Md. 
Pr August Koenigs 
08%) HAMBURGER 
ROSA TROPFEN 
Blutkrankheiten, Leber: u. Magenleiden 
Preis, 50 Cents oder fünf Flafchen 82.00 ; ig allen 


Apotheke zu haben. 
THE CHARLES A. VOGELER CO. BALTINORE, MD, 





Marftbericht. 
28. October 1897. 


Chicago 

Minterweizen, No, 2, roth, 72:5 Eommer- 
weizen, No. 2, 7030; Corn, No, 2, 703; Ha- 
fer, No. 2, Bze ; Roggen, No. 2, 5005 Gerfte, 
No. 2, 7005; Kleie, 811.50 — 14.00 per Tonne. 
— Biehmarkt: Stier, B2.75—5.25; Kühe, 
$1.25—285; Schlachtkälber, B2.50—5.25 ; 
Milchkühe, B20.00—45.00 per Kopf; Schweine, 
fchwere, $4.25—4.605 leichte, $4.40—4.77 5 
Schafe, 82.10—4.00; Lämmer, $4.50—5.50. 
— Butter: Ereamery, 18—25405 Dairy, 14 - 
20%, — Eier: 17—173e, — Geflügel: Trut- 
hühner, 7— 73er; Hühner, 63—7c5 Enten, 65 — 
7e.— Federn: von lebenden Bänfen, A0cz; von 
Enten, 24—238c;5 von Hühnern, troden ge- 
rupft, 45c. — Kartoffeln, 50—75e per Buſhel. 
— Heu: Timothy, No. 1, $13.00—13,50 5 
No. 2, 811.50—12,50 5 Prärie, No.1, $6.00— 
750. — Samen: lee, No.1, 83.95—4.00 35 
zn No. 1, 8B2.15—2.19;5 Blade, No1, 


Milwaufee 

Weizen, 7005 Corn, —384—4U 5; Hafer, 
262 —28: ; Roggen, 5lez Gerfte, 66c. — Vieh⸗ 
markt; Gtiere, $2.40—4.235; Kühe, $1.00— 
2.505 Kälber, $2.00 — 6.005 Milchkühe, 
$20,00— 35.00 per Kopf; Schweine, ſchwere, 4.30 
—4.453 leichte, 841.25 —4.40 ; Schafe, 82.5 — 
3505 Lämmer, $4.00—4.75. Butter: 
Creamerv, 18—25r;5 Dairy, 15—20r. — Eier, 
174 — 184. — Kartoffeln: 40 — 80c per Bu. 
— Samen: Klee, 4.50—4.60; Timothy, 82.35 
—2.40, — Wolle: gewafchene, 2>—3% 5 unge» 
wafchene, 16—24c. 

Kanfas Cityv. 

Weizen, No. 2, 6ddc; Corn, No. 2, 3035 
Hafer, 2230. — Biehmarft: Stiere, 83.30— 
4,75; Kühe, 81.50—2.00;5 Schweine, 833.85 — 
4.355 Butter: Ereamery, 20—2% ; Dairy, 
14—17e, — Eier: 9—10c. — Geflügel: Früh⸗ 
jahrshühner, 82,25 per Dtzd.; Truthühner, 
82.50. 








Celegraphiſche Nachrichten. 








Inland. 


Des Moines, Ja. 22. Oct. In Maxwell 
trat heute Abend Perry Dekers in das Bureau 
des Mayors French und ſtreckte ihn durch einen 
Schuß todt zu Boden. Darauf ſchoß er T. B. 
Schmetzer, ohne ihn jedoch tödtlich zu verwun⸗ 
den, und made ſich dann ſelber den Garaus. 
Dean kann fih bie Handlungsweife des Rafen- 
den nicht erklären, 

SanFrancisco, 22. Det. Ein verlarv- 
ter Räuber bielt in der vergangenen Nacht bei 
Redding in Californien den Poltwagen an und 
gab, als die Pferde erfchredt anzogen, auf bie 
Pafjaniere Feuer, deren einer tödlich getroffen 
zufammenbrac. 

Delphi, Ind, 22. Oct. Um bie vergangene 
Mitternacht umzingelten 200 Mann bag hiefige 
Gefängniß und verlangten bie Ueberantwortung 
des wegen Ermordung ber Luella Mabbitt dort 
in Haft befindlichen Amer Green. Green war 
eines Abends im Auguft v. 3. mit dem Mäd- 
chen fpazieren gegangen und feitbem war und 
blieb dieſes verſchwunden, bis feine Leiche im 
Februar d. 3, bei Lafayette im Wabaſh aufge- 
funden worben ift. Der Wahrſpruch des Lei- 
chenſchaugerichts lautete auf Mord und bezeich- 
mete Öreen als den Mörder. Als der Sheriff 
Green's Auslieferung verweigerte, erbrach bie 
Menge die Gefängnißthüren, drang ein und 
bemächtigte fi Greens, der mit einem Stüd 
von einer Gasröhre, bie er von der Wand 
abgeriffen hatte, fich vertheidigte. Der Gefangene 
mwurbe aledann auf einen Wagen gefept, nad 
dem Walnut Grove gefahren und dort gehängt. 

St, Paul, 23. Oct. Allem Anfchein nad 
bereitet fich im füpöftlihen Mentana ein neuer 
Smdianeraufftand vor, indem die Krähen-India- 
ner bie Cheyennes, deren — ſich am 
Tongue River befindet, zum Widerſtande mit 
ihnen gegen bie Anorbnungen der Bunbesregie- 
rung zu verleiten ſuchen. An der Spipe ber 
Bewegung ſteht der Häuptling Schwertträger, 
beffen Anhang auf 50 Mann angegeben wird, 


berrfcht auf den Seren ein von Schnee und 
SRegen begleiteter wüthender Sturm; man be- 


fürchtet eine große Anzahl von Schiffbrüchen. 
Aus Eheboygan wird gemeldet: Seit Tagesan- 
bruch bat ein fo heftiger Schneefiurm auf dem 
Huronjee und in ben Madinaw-Engen ge 
berrfcht, daß man die Hand vor ben Augen 
nicht feben Fonnte, Der Erdboden ift mit einer 
Schneedede überzogen, welche, wenn ver Schnee- 
fall bis zum Morgen fortvauert, die Dide von 
mehreren Zollen erreichen wird. 

yittsburg, Pa. 23. Det. Als beute 
Abend um Sieben Frau Lizzie Adams aus ber 
Kirde Fam, wurde fie von bem ‚Italiener 
Stovanni Soſſo auf offener Straße niedergefto- 
hen. Boflo war betrunfen unb von einem 
Haufen mülfiger Pflaflertreter genarrt und 
dadurch mwüthend gemacht worben. Er zog ein 
Meffer und wendete fich gegen feine Duälgeifter. 
Dabei lief ihm Frau Adams gerade in bie 
Hände und er fie diefer in fein Meſſer in den 
Rüden, deffen Klinge die linfe Lunge durch · 
bohrte. Mit einem Schmerzenſchrei ſank die 
Verwuudete ohnmächtig zur Erde und Boſſo 
wendete ſich zur Flucht, wurde aber von ber 
Menge abgefangen und halbtodt geprügelt. Nur 
durch das Dazwifchentreten mehrerer befonnener 
Bürger wurde er vor dem Tode am Laternen- 
pfahl bewahrt. Frau Adams ift augenſcheinlich 
tödtlich verlegt. Boſſo figt im Sefängniß. 

Fort Meade, Dat, 233. Det. Geftern 
Abend begann in den Schwarzen Bergen einer 
der heftigſten Schneeftürme, deren man ſich 
dort zu entiinnen weiß. Acht Zoll Schnee find 
bereits gefallen und Schneewehen behindern 
weſtlich den Verkehr. 

Buffalo,N.9., 24. Det, Heute Morgen 
wurde bie hiefige Gegend von einem Sturme 
beimgefucht, ber eine Geſchwindigkeit von 66 
Meilen die Stunde erreichte, Ein Haus wurde 
niebergewehtz Laubbäume, Ladenſchilder und 
Senfter wurden arg mitgenommen. Dod wird 
bis jegt noch Fein erniterer Schiffsunfall auf 
dem Erie-See gemelbet. 

Pittsburg, Pa., 25. Ort. Aus Somers 
Point, N. J., wird telegraphifch gemeldet, daß 
William Reed von bier im Atlantifhen Drean 
erteunfen ift. Er war ein Millionär, ber jein 
Bermögen durch Aufſuchen von Minerallagern 
und Delquellen erworben hatte, Dazu fol er 
fih eines electro-magnetifhen Stabes bedient 
baben, ver ihn niemals täufchte oder im Stiche 
ließ, und mit Hilfe diefes Stabes foll er verfucht 
baben, die Lagerftätten gewiffer an der Küſte 
von New Serfey veriunfenen Schäge zu ermit- 
teln, wobei er im Waffer ven Tod gefunden hat, 

Appalapdeicola, Fla., 25. Det. Die 
Nachricht if hier eingelroffen, daß vor einigen 
Tagen im County Calhoun ein Weißer Nanens 
Parrifh drei Neger erſchoſſen hat, Bier Neger 
benugten Parriſh's Boot, um Baumflämme 
aufzufifchen, welche fih von einem Floß abgelöft 
batten, Parrıfh fam dazu und ſchoß bie drei 
Neger nieder, ohne auf ihre Erklärung, daß fie 
das Boot nicht ftehlen wollten, zu achten. 











Homöopathiſche 
Heilanitalt 


in Hillöboro, Marion Co., Kan., 
— von — 


Dr, F. BERSUCH & 0. A. BERSUCH, 
Homöopathiſche Aerzte. 


Alle Leidenden, die einer befonderen ärztlichen 
Hilfe bedürfen und ſchnell und erfolgreich behan- 
belt fein wollen, können fich mit vollem Vertrauen 
an bie obige Anftalt wenden, wo fie freundliche 
Aufnahme finden, Wegen Bedingungen und 
Aufnahme wende man ſich an die obigen Aerzte, 


RE Eonfultation frei! 
Frauenkrankheiten eine Specialitat. 


Auch alle anderen Krankheiten werben ſchnell 
und ficher geheilt, infofern noch menfchliche Hilfe 
möglich ift. Operationen werden ficher und ge- 
wiſſenhaft ausgeführt und nach ber neueften 
wiſſenſchaftlichen Heilsmethode behandelt, 

30 4887. 


Macht Ener Bitters ſelbſt. 
Hollaͤndiſche 
Wurzeln 3 Kräuter. 


Der Unterzeichnete fabrizirt fogenanntes trocnes 
Bitterd, befannt unter dem Namen „Steketees 
bollänbifhe Kräuter.“ Dieſes Bitters tft in Padeten 
von vier Unzen zu haben und enthält Wurzeln, Kräuter 
und Beeren, die aufden Magen wirten. Es reizt ben 
Appetit, heilt iinverbaulichkett und Schmerzen im 
Magen, wirkt auf die Nieren und bie Blafe, Furirt 
Fieber und Schüttelfroft und ift das befte befannte 
Tonic, Dieſes Bitters übertrifit die Schnaps Bitters. 
Ein Paget reiht für eine Gallone. Es kann mit oder 
ohne Altobol gebraucht werben. Ein Pint Alkohol auf 
7 Pint Waſſer genügt, um e3 vorm fauer werben zu 
bewahren, en en auf jedem Padet. 
Samt Vader enthält eine Liſte meiner Gteketees 





amilien = Mebizinen, Preis: 25 Gents per Padet. 
ei Empfang von 25 Cents verjenbe ih es amjebe 
Eu , in * Vereinigten u ee wers 
en als Zahlung angenommen. Fragt in Eurer Apotheke 
nad) Stefetees Bolländifeen Kräutern. — 


Geo. G. Steketee, 


Alleiniger Eigenthümer, 
89 Monroe St., Grand Rapids, Mid, 


" Alerander Stieda, 


Duchhandlung, 
in EI.. 
Ede der Sünder: n. Marſtallſtraße, 
empfiehlt ſich zur prompten Lieferung 
jedes literariſchen Bedarfes. Das 
borhandene große Lager aus allen Wiſ⸗ 


—* ermöglicht, jeden Auftrag 
ſofort oder in kürzeſter Zei zu effecıuiren. 


4 




















Die Pialmen Davids, 

Eine neue Ausgabe, Große Schrift, ſchön 
ruckt. Lebder-Einband. Sehr geeignet für 
chule und Haus, Ein Eremplar, portofrei 





zugefanbt 50 Cents. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 








Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Eranthematifhen Heilmittel 


(aud Baunſcheidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und heilbringend zu erhal- 
ten von John Linden, 
Special Arzt ber eranthematifchen Heilmethobe, 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio 
Office und Wohnung, 414 Prospect Straße. 





Kür ein Imftrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en $lacn 
Oleum unb ein Lehrbud, 14te Auflage, nebft 
Anbang das Auge und ba Ohr, beren Krankheiten und 
Heilung durch bie tiſche Heilmethod ‚88.00 


Portofrei + 
Preis für ein einzelnes Flacon Oleum ri * 


Portofrei 

3 Erläuternde Eirculare frei... 

Man bite ſich vor Fälfchungen und falfchen 
1—52,87 Propheten. 
































Setzt End doch gefälligfi 


mit den unterzeichneten Agenten ber bewährten 
Baltimore-Linie des Norddeutſchen Lloyd in 
Berbindnng, wenn Ihr bequem und billig nach 
drüben reifen, oder Berwandte aus ber alten 
Heimath kommen laffen und denfelben eine gute 
und ſichere Weberfahrt verfchaffen wollt. Die 
rühmlichſt befannten Poft - Dampfer des 
Morddentfchen Floyd 
fahren regelmäßig wöchentlich zwifchen 
Bremen und Baltimore 
und nehmen Paffagiere zu fehr billigen Preifen. 
Gute Verpflegung! Größtmöglichfte Sicherheit! 
Cajüte 860. Rundreife 8100. 
Außerorbentliy billige Zwifchendeds - Raten, 
Für Touriften und Einwanderer bietet dieſe 
Linie eine vorzüglidde Gelegenheit zur Ueber- 
fahrt: Billige Eifenbahnfahrt von und nach 
dem Weſten. Bolftändiger Schutz vor Ueber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Einwanderer fteigen vom Dampfichiff 
unmittelbar in bie bereitfiebenden Eiſen⸗ 
bahnwagen. Dolmetfcher begleiten die Ein- 
wanberer auf der Reife nah dem Welten, Bis 
Ende 1886 wurden mit Lloyd-Dampfern 
1,610,852 Paflagiere 

glüdlich über den Ocean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit diefer Linie, 


A. Schumacher & Eo,, Qentrat-Eigenien, 
No. 5 Süb Gay-Str,, Baltimore, Mb. 


Dber: John F. Bunt, Elfhart, Ind. 
18.'87—20,’88. 


Bücher! Bücher! 

Mache meinen werthen Freunden bekannt, 
daß durch den Tod meines Vaters Peter L. Düd 
der Buchhandel in meine Hände übergegangen 
ift, und biete ich meinen Kunden alle Arten von 
Büchern, als Bibeln, Tefamente, Gefang-, Er- 
bauungs-, Schul- und Lefebücher, zu mäßigen 
Preilen an. Führe auch jedes Jahr fchüne 
Weihnachts-und andere Gejchenfe, fowie auch 
mehrere Arten Kalender von Deutfchland. Be- 
ſtellungen müſſen mit folgender Adreſſe verfehen 
fein: Johann W. Düd, 
Steinbach P.O., Man, 


UKalender!! 


Funls Familien⸗Kaleuder 
für 1888. 


Dieſer ſchöne Kalender ift im Buchſtore der Menno⸗ 
nite Publiſhing Eo., Elthart, Ind., zu folgenden 
Preifen zu baben: 1 Eremplar 8 Cents; > Eremplare 
15 Cents; 4 Eremplare 25 Cents; 1 Dutend 60 Cents ; 
22 Eremplare $1.00. Obige alle portofrei, 100 
Eremplare per Erpreß 83.75; ein Groß (144 Stüd) 
per Erpreß $5.00. Wenn fie per Expreß verfandt wer» 
ben, find bie Ueberfenbungstoften vom Käufer zu bes 


zahlen. 

Diefer Kalender ift ſchön gebrudt, angefüllt mit 
nüglihem, chriſtlichem Lejeftoff, enthält ſchöne Mur 
rationen und ift in jeder Beziehung ein vortrefflicher 
Kalender, ber in jeber Familie Eingang finden follte. 


MENNONITE PUB. CO.. Elkhart, Ind. 


Mennonitifche 


Rundſchau. 


Eine Wöchentiche Zeitung für nur 
75 Cents das Sa 


Beftellungen Fönnen mit jeder Nummer an- 
fangen und find zu adreffiren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
ELKHART, Ind. 


Die „Rundſchau“ hat fih die Aufgabe ge- 
teilt, aus allen mennonitifchen Kreiſen über fo- 
ziale und kirchliche Berhältniffe in unparteiifcher 
Weiſe Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig 
wird auch dem Belehrenden und Unterhaltenven 
bie gebührende Rüdjicht gefchentt, wie auch die 
Zagesereigniffe in gebrängter Kürze zur Sprache 
fommen, Während den Kirchenblättern als 
Organen einzelner mennonitifchen Abtheilun- 

en durch Wahrung einzelner Eigenthümlich- 
eiten eine yyr Verbreitung unmöglich 
emacht wirb, ift ed das Borrecht der „Rund- 
hau’ fi einer mehr oder weniger Fräftigen 
Unterflügung ſämmtlicher Mennoniten zu er- 
freuen, was bie Herausgeber um fo mehr von 
der Nothwenbigkeit einer allgemeinen 











mennonitifchen Zeitung überzeugt. Diefe | N 


ins Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu 
vervollfommnen, bot mande Schwierigkeiten, 
zumal ber Preis ſehr niedrig geftellt werben 
mußte. Gegenwärtig jedoch find die Ausfichten 
bie beften, wofür wir nächſt Gott «allen unfern 
Gönnern aufs Wärmfte danken. 

Die Redaktion wird fi auch in Zufunft ge- 
wiſſenhaft befleißigen, jeder Abtheilung unferes 
Volles gerecht zu werden. Mittheilungen für 
das Blatt find fehr erwünfcht, denn nur bie 
Original-Eorrefpondenzen von ben verfchiede- 
nen Pläpen ermöglichen es dem Editor die Auf- 
gabe der „Rundſchau“ zu löſen. 

Die Herausgeber. 


Der Chriſtliche Zugendfreund, 


eine monatliche, ſchön gedruckte, illuſtrirte Kine 
berzeitung, doch auch belehrend für die reifer- 
Jugend, wird rebigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von ber Menn. Publ, Eo,, Ell⸗ 
bart, Ind. Einzelne Eremplare koſten per 
Jahr 25 Cents; fünf Eremplare an eine Ad- 
breffe 81.00. Sonntagſchulen, bie eine grö- 
Bere Partik beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Cents per Jahr, oder fünf Eents per Halbjahr. 
Probenummern werben frei zugelandt, 
MEnnonITE PugLisurng Co., 
Elkhart, Ind. 











Der Herold der Wahrheit. 


Eine religiöfe hbalbmonatlide 
Zeitſchrift, ven Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifcher brbeit, fowie ver Beförderu 
einer beilfamen Gottesfurdht unter allen Klar, 
fen firebend, in deutſcher und englifher Sprache 
und foftet das Jahr, in VBorausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Spraden......B1.00 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen 4 

Die Subferibenten belieben ausprüdlich zu 
bemerken, ob fie die deutſche oder englifche Aus- 
gabe wünſchen. 

Mufter-Eremplare werben unentgeltlich zu- 
geſandt. 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Das Gejangbud). 


Die neue Auflage des Gefangbudes (7236 
Lieber), im Gebraudy der von Rußland einge- 
wanderten Mennoniten, von der Mennonite 
Publifhing Co., Elfhart, Ind. herausgegeben, 
it auf feines, weißes Papier elegant gebrudt 
und daher ein viel fohönerer und bünnerer Band 
als bie erfte Auflage; es ift gut umd dauerhaft 
gebunden und iſt in verfchiedenen Einbanddecken 
zu folgenden Preifen zu haben : 

Einfacher Lederband mit gelbem Schnitt,..B1.50 

Terfelbe, mit era „ 1.60 

Derfelbe, mit utteral und Namen, ....... 1.75 

Derfelbe, mit Goldfchnitt und Goldrand, 
Butteral und Namen, 

Voll Morocco, mit Goldſchnitt, Golbver- 
zierung auf dem Deckel, Futteral und 
Namen, 3.50 
Bitte Namen, Poftamt, fowie auch die Eifen- 

babn-Station oder die Erpref-Office, wo bie 

— bingefandt werben follen, deutlich anzu- 

geben, 

MENNONITE PUB, CO., Elkhart, Ind. 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und Uenen Teſtaments, 


durch Bibelſprüche 
und zahlreiche Erklärungen er— 
läutert. 
Erſte Auflage. 
Herausgegeben von der Mennonitiſchen Berlagshandlung. 
Elkhart, Snd., I881. 


Der Preis dieſes Buches beträgt 
Gents portofrei. 

MO In größern Partien bezogen, behufs 
Einführung in bie Schulen, wird angemefjener Rabatt 
erlaubt. Beftellungen adreffire man 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind, 


Dietrih Philipps Handbüchlein, 
son ber hriftlichen Lehre und Religion. Zum Dienft 
für alle Liebhaber ver Wahrbeit aus ber heiligenSchrift 
zufammengejtellt. 450 Seiten, Leberbanb und zwei 
Schließen. Per Poft 1.75. 

Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 


Sprüche und Geifliche Räthfel, 


nach der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Teftaments, 


Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatfachen in Fragen und Antworten. 
Es ift befonders geeignet, junge Leute und Kin- 
ber zum Nachſuchen und Leien in der Bibel 
anzufpornen. Es enthält 104 Seiten, mit 
ſteifem Dedel-Einband, ſchön gedruckt und Foftet: 

1 Exemplar *.....B0.15, 














” 
MENNONITE PUB, CO., Elkhart, Ind. 


Das Pferd, 


Ein Bud für das Volk. Enthält die practi- 
ſchen Erfahrungen nach jeder Richtung bin, bie 
ein Hufſchmied in fiebenundbreißigjähriger Er- 
fahrung gefammelt, fowie mandes Wilfens- 
werthe über Pferde und wie dieſelben behandelt, 
befchlagen Und gewartet werden müflen 5 nebft 
einer Anzahl Recepte, welche der Verfafler feit 
Jahren gebraucht und für Pferde und Menſchen 
gut gefunden hat, von B. Pitcher. Dieles 
Buch enthält noch einen Anhang, in welchem 
eine Gedichte bes Pferdes gegeben wird, nebft 
Anweilungen über bie Erziehung bes Pferdes, 
bas Alter des Pferdes u. ſ. w. Diefes Buch 
enden twir portofrei an irgend eine Adrefle 
gegen Einfendung von 75 Cents, 

MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind. 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R.R. 


Passenger trains after May löth, 1887 
depart at Elkhart as follows, new stand- 
ard time, which is 28 minutes slower 
than Columbus time: 


GOING WEST, leaves, 
No. 21, Toledo Express......... 1.85 A. m. 
No. 9, Pacific Express............ 8,55 “ 
En g Bed Ep. 645 “⸗ 
0. 8, Special Chicago Express 3.00 p. m. 

No. 5, Fast St. Louis & Chicago " 

Express... ..... 6.15 6 
No. 11, Fast Mail...ussnoncsennn 9,10 “⸗ 

GOING EAST—MAIN LINE, arriveg, 
No. 12, Night Express............ 8.25 A. m. 
Grand Rapids Express... 4.45 «q 
No. 22, Mail .. 11,25 « 
Grand Rapids Express............ 1.20 p. m. 
0. 24, Accom. from Chicago 8.10 “— 

GOING EAST —AIR LINE, leaves, 
No. 2, Special New York Ex...12.25 p. m. 
No. 8, Atlantic Express.......11,50 “ 
No. 4, Limited Express... 8.25 “« 
No. 28, Goshen Train............. 8.40 “« 
G leaves Elkhart for Goshen.. 7.45 “ 
E leaves Elkhart for Goshen.. 4.10 p! m. 
F arrives Elkhart from “ 11,20 A. m. 
H arrives Elkhart from “ 7.00 P.=. 


TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 
Grand Rapids Express..........12.40 P. m. 
“ “ 0 rennen 9.40 + 
No. 25, Michigan Accom......... 2.50 “ 

CONNECTIONS, 

At Adrian for Monroe, Detroit and 
Jackson. At White Pigeon for Three 
Rivers, Kalamazoo and Allegan. At 
Detroit with Grand Trunk Railroad for 
Sarnia, Montreal, Quebec, Portland, &c. 
At Salem Crossing, with trains for Lafay- 
ette, New Albany, &c. At Chicago for 
all points West and South. 


138” Tickets can be obtained for all 
rominent points between Boston and 
Francisco. 


W. P. Johnson, Gen. Pass. Ag’t, Chicago, 
P. P. Wright, Gen. Sup., Cleveland, Ohio. 














Bilderfarten. 


8 enb wi 
SU Benelhnb an a Ran 
— a —— 
— — für Kinder fowohl, wie für ältere ra 
No. A—25 Karten im Badet.... 
B-10 BER, 


zz ya zw 21 2 2 8 


„ 54-96 Tidet3 — 
„4672 -96 " " Do... .25 7 
Ein Mufter:Padet, enthaltend eine 
Karte von jeber der oben angegebenen 
Sorten, wird nad Empfang von 25 Cent 
frei zugefandt. Aus diefen Mufterfarten 
fann man gerau feben, wie jede Art ift, 
und fih dann was am beiten paßt oder ges 
fällt auswählen und beftellen. 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 





Pilger:Lieder. 


Dies iſt der Titel eines deutſchen Gefang- 
buches mit Noten, mies für Sonntagfchulen 
fehr geeignet ift. — Es ift 191 Seiten ftarf und 
enthält 238 Lieder, von denen 180 in Muſik ge- 
fegt find und ift in iteife Einbanddecken gebun- 
den. — Preis: einzrine Exemplare 35 Cents ; 
per Dupend $3.60 vortofrei, oder $3.00 per 
Erpreß, die Erpreßtoiten find vom Empfänger 
zu tragen, Zu haben dei ber 


MENNONITE PUB, CO. ELEKHART, Ind. 


Irgend Jemand, 


der mit der Geographie 5 Landes nicht vertraut iſt, 
wird mit einem Blick auf dieſe Karte ſehen, daß bie 
—— 
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Chicago, Rod Island & Pacifle Eifenbahn 
das wahre Mittelglied des transcontinentalen Netzes 
ift, welches für Reifen und Fracht zwiſchen dem atlantis 
ſchen und ftillen Dcean einladet und folche erleichtert. 
Die Rod Islandlinie umfaßt: Chicago, Joliet, 
Ottawa, Ya Salle, Beoria, Genejeo, Voline und Rod 
ſsland in Illinois: Davenport, Deußcatine, Ottumwa, 
Staloofa, Weit Liberih Jowa City, Des Moines und 
Council Bluffs in Soma; St. Joſeph, Cameron und 
Kanſas City in Miſſouriz Xeavenworth und wa 
in Kanſas; Albert Xea, Deinneapoliß und St. Baul in 
Minnefotaz Watertown und Siour Falls in Dakota, 
und hunderte von dazmwijchenliegenden großen und 
Heinen Städten. 

„Die Große Rod Island Linie‘ 
garantirt Schnelligkeit, Bequemlichkeit, Genauigkeit 
und Sicherheit. Der Bahnkörper ift berühmt für ſeine 
Solidität. Die Brüden find aus Stein und Eijen. Die 
Schienen find aus Stahl, das BetriebSmaterial volls 
Tommen. Die Paflagierausriüftung bat jede Sicher heits⸗ 
einrichtung, weldeerfahrungsgemäß nützlich erſchienen, 
und in Iururidfer Bequemlichkeit ift fie einzig. Ihre 
Exrpreß⸗ Zůge befteben aus ausgezeichneten Zagmwagen, 
eleganten Pullman Palaft-Schlafwagen, brillianten 
Speifewagen und bequemen Fautenilmagen. Die Ade 
miniftration ift zuvorfommend, die Disciplin ftreng. 

„Die berühmte Albert Lea Linie‘‘ 
zwifchen Chicago und Minneapolis und St. Paul, ift 
die beliebtefte. Auf diefer Linie fahren täglich folide 
Erpreß⸗Schnellzüge nach anziehendenErholungsSplägen 
te undDinnefota, und, via Waterfpwnund Siour 
Falls nad) den reihen Gegenden des Innern Dakota. 
Pia Seneca und Kanlafee bietet die Rock Island be- 
ondere Vortheile für Reiſende zwiſchen Cincinnati, 

ndianapolis, Yafayetten. Council Bluffs, St. Iofeph, 
aan Leabenworth, Kanjas City, St. Baul un 
Zwiſchenpunkten. Allen Bafjagieren wird Schuß, Zus 
dorfommenbeit und Höflichkeit entgegengebradt. 
ür Billete, Karten, Pamphlete, Exemplare des 
eftern Trail“ oder irgend welche gewünſchte Aus⸗ 
Funft wende man ſich in Chicago an 
M. R. Cable, ©. St. John, E. U. Solbroof, 
Vrãſ. aAGen. Man. Aſſ. Gen. Man. Gen. Tkt.& Paſſ. Agt. 


Paſſage-Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheubnrg, Wotter- 
dam, Amflerdam und allen euro» 

päifchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 


Zu haben bei + $. Funt 
Eifhart, Ind, 


Korddenticher Lloyd. 


Regelmäße direlte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 


New York und Bremen, 
vıa Southampton, 


ittelft ber eleganten und beliebten -«D 
von 7000 Tonnen und 8000 Dferberaft au 


Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Bulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, — Oder. 
en. Werder. 

Die Expeditionstage ſind wie folgt feſtgeſetzt: 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoöch. 

Bon New Yorkjeden Mittwoch und Sonnabend. 

Die Heife der Schnelldampfer von 
New Vork nad Bremen Daamt 
neum Tage. Paflagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Mords 
deutfchen Lloyd eutfchland in 
bedeutend Fürzerer Zeit als ’mit 
anderen Linien. 

W billiger Durchreiſe vom Inn 
Bremen und ort un u red ge 
brasfa, Iowa, ota, Dakota, Wisconfin wende 
man fi an die Agenten 
Davıp Gorrz, Halstead, Kan. 
x — Plattsmouth, Nebr. 
STEVENSON & STUEFER, West Point, * 
L. ScHaumann, Wisner, “ 
Orro Macenauv, Fremont, “ 
Joun ToRBEoX, TEOUMSEH, 08 
A.C. Zınder, Lincoln, Bu 
Jous Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Jous F. Funk, Elkhart, Ind. 


Oelrichs & Go. General:Agenten, 
2 Bowling Green, New Yoık, 


v a rare ne 





























